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Juſtizreformen. 

Die deutſchen Finanzminiſter ſind in Frankfurt beiſammen 
geweſen und haben einen Steuerplan erſonnen, der hundert 
und mehr Millionen jährlich in die Reichskaſſe leiten foll. 
Neben den Koſten der Militärvorlage ſteht die Amortiftrung 
der Reichsſchuld und eine feſte Dotirung der Einzelſtaaten 
auf dem Programm, neue Marineforderungen liegen in der 
Luft und für Kolonialzwecke ſollen, wie es heißt, große Sum⸗ 
men aufgewendet werden — nur für das Nächſte und Dring⸗ 
lichſte ſcheint wieder nichts übrig bleiben zu ſollen. Von ver⸗ 
schiedenen Seiten werden Andeutungen laut, daß im Reiche 
wie in Preußen die Etats für alle Kulturzwecke ſehr 
knapp ausgeſtattet werden ſollen. Die „Kreuzztg.“ wußte 
bekanntlich zu melden, daß manche erwartete Reformen vor⸗ 
ausſichtlich nicht zur Ausführung kommen werden, weil 
Finanzminifter Miquel ſich noch eine Friſt von mindeſtens einem 
Jahr dafür ausbedingen werde, und in mehreren Blättern wird 

auch ſchon eine dieſer ſtiefmütterlich bei Seite geſchobenen 
Reformen namhaft gemacht, die Wiedereinführung der Beru⸗ 
fung in Strafſachen, bei der ja die Finanzminiſter der Einzel⸗ 
ſtaaten ein Wort mitzuſprechen haben, weil ſie eine Vermeh⸗ 
rung der Richterſtellen zur Vorausſetzung hat. Einer ſolchen 
Mehrausgabe aber ſoll „man“ — ſoll heißen: der preußiſche 
Finanzminiſter — mit Sorgen gegenüberſtehen. 

Mit der Frage der Wiedereinführung der Berufung ſteht 
aber die Frage der Entſchädigung für unſchuldig erlittene Haft 
in engem Zuſammenhange, und da ſie im Grunde eine reine 
Geldfrage iſt, ſo würde ihr ſicherlich kein beſſeres Schicksal 
blühen. Wir vermögen natürlich jene Meldungen nicht auf 
ihre Glaubwürdigkeit zu prüfen, aber leider klingen ſie recht 
wahrſcheinlich, und es ft vorauszuſehen, daß, wenn einmal 
„geipart“ werden ſoll, mit jenen Juſtizreformen der Anfang 
gemacht wird. Damit würde für den Reichstag die Pflicht 

krwachſen, den Kampf um Reformen, deren Dringlichkeit tief 
N der Ueberzeugung des Volkes wurzelt und auch von der 

Nan ſelber nicht mehr angezweifelt wird, wieder von 

. aufzunehmen. Zehn Jahre lang hat dieſer Kampf 
gedauert Unermüdlich hat der Reichstag die Nothwendigkeit 

dieſer Reformen dargelegt und in wiederholten Reſolutionen den 
Bundesrath zur Einbringung entſprechender Vorlagen aufgefor⸗ 

dert. Und endlich ſchien der Sieg errungen. In der Sitzung vom 

7. Dezember v. J. gab der Reichs juſtizſekretär Dr. Hanauer 

bei der Berathung des dieſe Gegenſtände behandelnden Antrags 
Rintelen eine Erklärung ab, in der es hieß: „Es hat der 

Hert Reichskanzler aus Anlaß der vorjährigen Verhandlungen 

über den Gegenstand, der eben erwähnt worden iſt, angeordnet, 

daß im Reichs juſttzamt ein Entwurf über die Regelung der 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter ausgearbeitet werde be⸗ 

bufs Vorlage an die verbündeten Regierungen und an den 
Reichstag. Dieſer Entwurf iſt ausgearbeitet und zunächſt dem 
töniglich preußiſchen Juſtizminiſterium mitgetheilt worden. Im 
preußiſchen Juſtizminiſterium hat man ſchon vorher Anlaß ge⸗ 
nommen gehabt, die Frage der Wiedereinführung der Berufung 

oder der Neueinführung der Berufung gegen die Ur⸗ 

theile der Strafkammern näher ins Auge zu faſſen 

und iſt beſchäftigt geweſen mit der Aufſtellung eines darauf 
bezüglichen Entwurfs. Bei dieſer Arbeit iſt das Reichsjuſtiz⸗ 

amt dann kommiſſariſch betheiligt worden, und nun hat man 

für ſachgemäß gehalten, die Normen wegen Entſchädigung un⸗ 
chuldig Verurtheilter mit den Normen wegen Einführung der 

. und der damit weiter zuſammenhängenden Abände⸗ 

einig der Straſprozeßordnung in einen Geſetzentwurf zu ver⸗ 
igen. Dieſer Geſetzentwurf liegt vorerſt noch der Beſchluß⸗ 
n königlich preußiſchen Staatsminiſteriums vor, um 

1 preußiſcher Antrag beim Bundesrath eingebracht 

Der Reichs juſtizſekretär bemerkte allerdings weiterhin, da 

das weitere Schal biete Geſetzentwurfs von der Enſſchedung 
des Bundes raths abhängig ſei, aber für feine damalige Auf⸗ 
faſſung der Sache war es bezeichnend, daß er dem Haufe zu 
erwägen gab, ob es unter dieſen Berhältniſſen ſich noch weiter 
mit der Frage befaſſen wolle. Seine Erklärung wurde auf 
allen Bänken des Hauſes mit hoher Befriedigung aufge⸗ 
nommen; aus allen folgenden Reden ſprach die Zuverſicht, 
daß nunmehr eine baldige Erfüllung dieſer wichtigen Reform⸗ 
forderungen geſichert ſei. Eine leichte Trübung erfuhr dieſe 
Zuverſicht allerdings, als etwa 4 Monate ſpäter, am 19. April 
d. J. der Reichs juſtizſekretär es für nothwendig hielt, zu be 
tonen, daß er „keineswegs eine Zuſage abgegeben“ habe und 
daß die Sache ſich noch ungefähr in demſelben Stadium be⸗ 
finde, wie im Dezember des Vorjahres. Doch wurde aus 
dem Hauſe heraus betont, daß man an der Erwartung feſt⸗ 
halte, daß die verbündeten Regierungen 


der Reform keine 


Schwierigkeiten in den Weg legen werden, wenn das Reichs⸗ 
juſtizamt mit Entſchiedenheit dafür eintrete. 

Darin ſcheint man ſich nun doch getäuſcht zu haben. 
Der neue Reichsjuſtizſekretär Nieberding ſoll allerdings der 
e ſeine beſondere Theilnahme zuwenden, aber Herr 
Miquel iſt heute die allein a Perſönlichkeit in Staat 
und Reich. Hier liegen aber Mißſtände vor, die dem deutſchen 
Reiche zur Unehre gereichen und die daher nothwendig be⸗ 
ſeitigt werden müſſen. Der alte Spruch justitia fundamentum 
regnorum beſteht heute noch zu recht und er bedeutet, daß 
eine gute Rechtspflege die Grundlage jedes Staatsweſens iſt. 
So lange aber die deutſche Gerichtsverfaſſung nicht — ſoweit 
es in menſchlicher Kraft ſteht — die Sicherheit bietet, daß 
kein Unſchuldiger Strafe erleiden muß und ſo lange nicht 


den unglücklichen Opfern, die in dem Getriebe der ſtaatlichen 


Rechtſprechung au Schaden gekommen, eine billige Entſchä⸗ 
digung für das ihnen zugefügte Unrecht geſichert iſt, ſo lange 
wird man nicht behaupten können, daß Deutſchland ſich im 
Beſitz einer guten Rechtspflege befindet. 


Deutſchland. 


A Berlin, 6. Sept. In Halle tagte geſtern unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine Konferenz von 
Irrenſeelſorgern. Einer der Berathungsgegenſtände 
war der religiöſe Wahnſinn und deſſen ſeel⸗ 
ſorgeriſche Behandlung, wobei der Referent nach 
dem Berichte der „Kreuzzeitung“ „entſchieden Stellung nahm 
gegen die Theſen der Irrenärzte.“ Die Verſamm⸗ 
lungsberichte ſollen ſpäter veröffentlicht werden. Man darf 
auf dieſe Mittheilung ſehr begierig ſein, nachdem erſt kürzlich 
ein peinlicher Zuſammenſtoß zwiſchen dem Uebereifer von 
Paſtoren und der wiſſenſchaftlichen Einſicht von Piychiatern 
ſtat' gefunden hat. Man kennt die näheren Umſtände. Der 
ſonſt ganz verdiente Paſtor von Bodelſchwingh, 
dem die Seelſorge in einer (oder mehreren) Irrenanſtalten 
übertragen war und wohl noch iſt, hatte Behauptungen auf⸗ 
geſtellt, die von ſeiner chriſtlichen Ueberzeugung und auch von 
ſeinen wohlmeinenden Abſichten, nicht aber von ſeinem Ver⸗ 
ſtändniß für die beſten Methoden der Behandlung von Geiſtes⸗ 
kranken Zeugniß ablegten. Er hat von hervorragenden Irren⸗ 
ärzten bedeutet werden müſſen, daß ſeelſorgeriſche und irren⸗ 
ärztliche Thätigkeit zwei außerordentlich verſchiedene Dinge 
ſind, deren ſchärferes Auseinanderhalten für die Irren ſelber 
nur nützlich ſein kann. U. a. iſt Herr v. Bodelſchwingh der 
Meinung, daß der Geiſteskranke immer noch ein Gefühl der 
Berantwortlichkeit habe. Die in jenem Konflikt gemachten 
Erfahrungen mögen die in Halle verſammelt geweſenen Irren⸗ 
ſeelſorger zur Vorſicht wenigſtens nach außen hin genöthigt 
haben, ſodaß der Ausſchluß der Oeffentlichkeit mit beſonderer 
Strenge durchgeführt wurde. Die von den Konferenzmit⸗ 
gliedern ſelbſt ausgehende Notiz in der „Kreuzzeitung“ ent⸗ 
hält, wie ſchon bemerkt, die Worte „Theſen der Irrenärzte.“ 
Stände das nicht in der offiziöſen Mittheilung, ſo würde man 
an die Flüchtigkeit irgend eines Reporters glauben wollen. 
„Theſen“ mögen wohl dilettirende Beobachter von Geiſtes⸗ 
krankheiten aufſtellen, aber die mediziniſche Wiſſenſchaft kennt 
keine „Theſen“ ſondern Wahrnehmungen, Erfahrungen und 
genau begründete Schlüſſe. 

— Vor Annahme der Militärvorlage konnte man von 
offiziöfer Seite häufig die Verſicherung hören, „die Kul⸗ 
tur aufgaben leiden nicht“ und werden auch nach 
der Annahme der Militärvorlage nicht leiden. Eine paſſende 
Illuſtration hierzu bietet folgende Notiz der 1 Ztg.“ 
aus Marburg über das dortige pharmazeutiſche Inſtitut: 
„Eine Vermehrung der Lehrmittel und In⸗ 
ventargegenſtände konnte auch in dem abgelaufenen Etats⸗ 
jahre, trotz dringender Nothwendigkeit, nur in ſehr 
beſcheidenem Maße eintreten, da die geringen dispo⸗ 
niblen Geldmittel an ſich kaum ausreichen, um das Inſtitut 
überhaupt in normalem Betriebe zu erhalten.“ 

Und warum kein Geld? Das Kriegsminiſterium kann 
Auskunft geben. 

— Die Form der Selbſteinſchätzung, wie ſie 
das neue Miquelſche Einkommenſteuergeſetz vorſchreibt, iſt be⸗ 
kanntlich viel ſchlechter, als die in Hamburg übliche Art. Das 
wurde ſchon bei der Berathung des Geſetzes mehrfach hervor⸗ 
gehoben, was jedoch nicht verhindern konnte, daß die damalige 
Hurrah⸗Majorität des Abgeordnetenhauſes das Geſetz dennoch 
angenommen hat. Jetzt kommt auch hier ſchon der Katzen⸗ 
jammer. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Altona geſchrieben: 


Die bieſige Handelskammer (königl. Kommerz⸗Kollegium) ſpricht f 


ſich in dem letzten Jahresbericht über die in Preußen übliche Form 
der Selbſteinſchätzung zur Einkommenſteuer dahin 
aus, daß bedauerlicherweiſe die preußiſche Form der Ein⸗ 
ſchätzung jo viel umſtändlicher fei als die in Hamburg 
übliche. Denn während in Hamburg eine allgemeine Einkommen⸗ 


— 


werden, ſodaß nacheinander immer erſt die ſchriftliche 
ſodann die Einberufung zur münd 
Angeſichts dieſes Standes der Dinge ſagt das „Sozial⸗politiſche 
Centralbl.“ mit Recht: 
des 1. Juni 1891. 2¼ 


deklarirung genüge, beſtehe bier der Zwang, jährlich eine große 
Anzahl von Fragen mit peinlicher Genau bl x re 
was von der Geſchäftswelt. die in täglichem erteht mit Hamburg 
ftehe, doppelt läſtig empfunden werde. Das königl. Kommerz⸗ 
Kollegium tft daher an zuftändiger Stelle gegen dieſe Art der 
1 vorſtellig Deo ben 

Helfen wird es wohl ſchwerlich etwas, denn Herr Miguel 
iſt in ſeine Pläne, wie in ſeine Geſetze ſo verliebt, daß er 
daran nichts ändern läßt. 

— Wir haben bereits gemeldet, daß ſich noch gar nicht abſehen 
laſſe, welchen Zeitraum die zur Herbeiführung eines Bundesraths⸗ 
Beſchluſſes über die Ausführangs⸗Beſtimmungen zur Sonntag s⸗ 
ruhe für Induſtrie und Handwerk nothwendigen Vor⸗ 
arbeiten noch beanſpruchen würden. Und erſt wenn dieſe ihrem 
Abſchluß nahe gebracht ſein würden, werde ſich mit einiger Sicher⸗ 
heit der Zeitpunkt der Inkraftſetzung der fraglichen geſetzlichen 
Beſtimmungen ins Auge faſſen laſſen. Es beſtehe die Abſicht, 
Vertreter der einzelnen an dieſer Frage intereſſirten Berufszweige 
zu Konferenzen nach Berlin in der Reihenfolge zu 3 wle ſie 
bei der Eintheilung der Gewerbe in der Reichs⸗Berufsſtatiſtik ein⸗ 
danaeh iſt. Zuerſt werden demnach die Vertreter des Berg⸗ 

aues, des Hütten⸗ und Salinenweſens einberufen werden. Zu 
ihrer vorherigen Information iſt bekanntlich bereits ein Entwurf 
der Ausnahme⸗Beſtimmungen mitgetheilt worden. Ein übnliches 
Verfahren wird auch für die übrigen Berufszweige ner Pig 
nformation, 
lichen Konferenz erfolgen wird. 


„Die Gewerbe⸗Novelle trägt das Datum 
ahr find bereits vergangen, und es if 
noch fo gut wie nichts geſchehen. Wird fo weiter gearbeitet, fo 
ſind die Ausſichten in der That troſtlos.“ 
— Es iſt neuerdings feſtgeſtellt worden, daß, wenn ein 
Sie ie im Laufe des Jahres feine 
Stellung verliert und in Folge deſſen einen ge⸗ 
ringeren Verdienſt hat, dieſer Umſtand die Steuer⸗ 
Veranlagung nicht berührt, weil einerſeits für die 
Berechnung des Einkommens deſſen Beſtand zur Zeit der Ver⸗ 
anlagung maßgebend iſt, und andererſeits Vermehrungen oder 
Verminderungen des Einkommens während des laufenden 
Steuerjahres keine Veränderung in der ſchon erfolgten Veran⸗ 
lagung begründen. Iſt das Einkommen der Steuerpflichtigen 
durch den Verluſt der Stellung um mehr als den vierten Theil 
vermindert worden, ſo kann er geſetzlich eine entſprechende Er⸗ 
mäßigung der Einkommenſteuer nachſuchen, und zwar bei dem 
Vorſitzenden der Veranlagungs⸗Kommiſſion. 

— Der Genoſſenſchaftstag in Stettin hat be⸗ 
kanntlich unter anderm beſchloſſen, den Konſumvereinen zu em⸗ 
pfehlen, den Gefchäftsantheil dem Geſchäftsverkehr entſprechend 
hoch und in Konſumvereinen mit beſchränkter Haftpflicht niemals 
unter 30 Mark feſtzuſetzen. Es iſt zu hoffen, daß dleſer Beſchluß 
auch über den Genoſſenſchaftsverband hinaus feine Wirkung 
äußert. Nach dem Inkrafttreten des Geſetzes, betreffend die Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. Mat 1889 haben 
ſich auch in der Rheinprovinz, und namentlich in den induſtrlellen 
Gegenden überall Konſumvereine aufgethan. Dieſelben haben aber 
bisweilen den Geſchäftsantheil und die Haftpflicht ſo niedrig an⸗ 
geſetzt, daß ein reeller Geſchäftsbetrieb auf Grund berielben kaum 
möglich iſt. So finden ſich z. B. Konſumvereine mit 3 Mark Ge⸗ 
ſchäftsantheil und Beſchränkung der 1 Gesch auf 3 Mk. Bes 
daß von den a Geſchäftsantheilen noch die 

eſchafft werden muß, ſo * 

e 

kaum 


denkt man, 
Einrichtung der Verkaufsſtelle 
ſelbſt bei einer Mitgliederzahl von 150 Perſonen, eine Zahl, 
in manchen Gegenden ſchon hoch iſt, ein Betriebskapftal 
übrig. Der weitere Kredit beträgt nur 450 Mark, während der 
geſammte Umſchlag bei einer Durchſchnittsabnagme von nur 50 M. 
jährlich ſeitens eines jeden Mitgliedes allein 7500 Mark beträgt. 
Es iſt klar, daß derartige Vereine Mißbildungen find, die bei 
dem geringſten Stoße, den ſie erhalten, zuſammenfallen. Da die⸗ 
ſelben meiſt nicht zum Genoſſenſchaftsverbande gehören, ſo iſt es 
Sache der Kaufleute, die ihnen die Waaren liefern ſollen, 
ſelbſt zu helfen und den Vereinen von vornherein Ir erklären, 
daß fie in eine Geſchäftsverbindung nur dann einzutreten bereit 
ſeien, wenn ihnen durch anderweitige Feſtſetzung der Geſchäfts⸗ 
— und der Haftpflicht eine genügende Sicherheit gewahrt 
erde. 
— Die ſiebente Konferenz für das Idlotenweſen, 
eine 1 der Direktoren, Leiter und Lehrer an Hell⸗ 
und Erziehungsanſtalten für Blöpfinniae tagt gegenwärtig in 
Berlin, um ihre in den letzten drei Jahren gemachten Erfahrungen 
auszutauſchen. Es giebt im 8 Reiche 45 Idiotenanſtalten 
und in der deutſchen Schweiz 4. In faſt allen dieſen Anſtalten 
werden die * linge auch zu induſtriellen Arbeiten angehalten. 
— Eine 9 von großer Wichtigkeit für Welen „ 
e . nicht um auszuwandern, ſondern nur zu län⸗ 
ufenthalte nach den Vereinigten Staaten 


urgerrecht in 
ue ſtellung 


nd auf dieſe Weiſe gegen ihre ursprüngliche durch die 
Berbältauſe enten 8g worden, ſi 0 in Amerika naturaliſiren zu 
laſſen und pflegten, nachdem dieſer Schritt geſchehen war, 


Reſultat ſeiner Unterſuchung der Milttärpflichtigen wurde bier an⸗ 
erkannt. Auf die Dauer aber genügte bei den gewaltigen Entfer⸗ 
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nungen in der Unfon dieſe eine Unterſuchun an den ee 
Deutſchen, welche ſich zu ſtellen wünſchten, nicht. Die Ausſtellung 
in ee, welche auch Vertreter unſerer Heeresverwaltung dort⸗ 
bin geführt bat, ſcheint den äußeren Anlaß dafür gebracht zu haben, 
daß den Wünſchen der Deutſchen in den weſtlichen Staaten ent⸗ 
ſprechend, nun auch in Chicago dem deutſchen Konſulat das 
Recht dieſer Unterſuchung beigelegt worden iſt. Zum ärztlichen 
Vertrauensmann iſt Dr. Welder beſtimmt worden. Die amerifa- 
niſchen Zeltungen des Nordweſtens geben der Genugthuung über 
dieſes Zugeſtändniß der Reichsregterung lebhaften Ausdruck. 


* Bromberg, 6. Sept. Von Mitgliedern aller deutſchen 


Parteien ſoll in einer am nächſten Sonntag ſtattfindenden 
großen Verſammlung der „Deutſche romberger 
Wahlverein“ endgiltig begründet werden. In dem zu 


dieſem Zwecke erlaſſenen Aufrufe heißt es: 

Angeſichts des für die deutſche Wählerſchaft des Bromberger 
Kreiſes bedauerlichen Ergebniſſes der Reichstagswahl 1893 iſt der 
Schwerpunkt der politiſchen Wahlthätigkeit auf die Auswahl ge⸗ 
eigneter deutſcher Vertreter zu legen. — Wie die Erfahrung gezeigt 
hat, iſt keine einzelne der im Wahlkreiſe vertretenen Parteien mehr 
ſtark genug, allein den Kandidaten ihrer engeren Richtung durch⸗ 
zuſetzen; die Zerſplitterung der Parteien gewährt nur dem natlo⸗ 
nalen Gegner Vortheile. 

Aus Schleſien wird uns über die Reichs⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Kattowitz⸗ 
abrze als Ergänzung unſerer telephoniſchen Meldung 
olgendes geſchrieben: Die Betheiligung an der Reichstags⸗ 
erſatzwahl, welche am 5. d. M. im Wahlkreiſe Kattowitz⸗Zabrze 
ſtattfand, war im allgemeinen eine geringe. In Kattowitz, 
Zabrze, Zaborze, Siemianowitz und Kochlowitz haben erhalten: 
Amtsgerichtsrath Letocha in Steglitz (Centrum) 6226 Stimmen 
Klavierarbeiter Franz Merkowski in Berlin (Sozialdemokrat) 
189 und Liebermann von Sonnenberg (Antiſemit) 339 Stim⸗ 
men. Die Wiederwahl Letochas iſt mithin geſichert. 
* München, 5. Sept. Die n „Münchner 
Poſt“ bringt heute die intereſſante Mittheilung, daß dieſer Tage 
die Polizei das im Jahre 1887 unter dem Sozialiſtengeſetz 
konfiszirte Vereinsvermögen des vom Polizei⸗ 
verbot betroffenen Maurerfachvereins beraus⸗ 
gege ben hot. Es find 78 M. 86 Pfennig, die bei der Spar: 
affe angelegt waren. An das im Jahre 1890 von einem Bethei⸗ 
ligten öffentlich geſtellte Verlangen der Herausgabe hatte die 
Poltzeil die Bedingung de daß die früheren Vereinsmitglieder 
durch Unterſchrift ihr Eigenthum reklamiren müſſen. Die Sozial⸗ 
demokraten machten ſich an das Auffinden der Mitglieder und 
brachten in 3 Jahren die Unterſchriften zu Stande. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. Sept. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
Ztg.“] Sehr intereſſant iſt ein ſoeben von den „Nowoſti“ 
veröffentlichtes Apergu, das die Meinungsäußerungen 
verſchiedener ruſſiſcher Handels firmen und 
bekannter Großhändler über die Wirkungen und 
Reſultate des Zollkrieges wiedergiebt. Die 
Meinung faſt Aller gipfelt in dem Punkt: 

„Daß wir es in Rußland vorläufig noch einigermaßen mit an⸗ 
ſehen können, jo lange eben noch die Vorrähe an deutſcher Waare 
ausreichte, daß wir aber genöthigt ſind, ſofort die Preiſe zu er⸗ 
höhen, ſobald die Vorräthe erſchöpft ſind, — wir aber nichtsdeſto⸗ 
weniger fortfahren werden, unſere Waare aus Deutſch⸗ 
land zu beziehen; denn woher ſollen wir uns denn neue 
Märkte erichließen! Dazu bedarf es langer Zeit und wir müßten 
gan mit unſeren bisherigen Verbindungen und Gewohngeiten 

* u. ſ. w. Eines iſt zweifelsohne unanfechtbar und wer es 
nur hören will, kann es allerorten in ruſſiſchen Handelskreiſen 
hören, daß der deutſch⸗ ruſſiſche Zollkrieg auch für Rußland harte 
Prüfungen und ſchwere Verluſte gebracht hat.“ 

Finanzmimiſter Witte ſchreitet auf dem Wege der Reor⸗ 
ganiſationen rüſtig vorwärts. So ſoll das Departement für 


Handel und Manufaktur in na 
neue Abtheilung vergrößert werden, 
überhaupt eine Organiſation erhalten, die ſeiner Beſtimmung 
und ſeiner Aufgabe mehr entſpricht, als wie ſolches bislang der 
Fall geweſen. Das neue Reformprojekt hat dem Reichs rathe 
noch in heuriger Legislaturperiode zur Durchberathung und 
Beſtätigung zuzugehen. Dem Chef des Kubangebiets iſt 
ſeitens der ruſſiſchen Regierung ſoeben eine Aus weiſungs⸗ 
ordre für alle in dem ihm unterſtellten Gebiete anſäſſigen 
Juden zugeſtellt worden. Alſo wieder einmal eine Judenhetze. 


Montenegro. 

* Cetinje, 3. Sept. Das Amtsblatt ſpricht in ſchwungvollen 
Worten dem Papſte Dank dafür aus, daß er in den katholiſchen 
Kirchen Montenegros die ſlaviſche Liturgie genehmigte. 
Die in glagolitiſcher Schrift abgefaßten Gebetbücher ſind bereits 
an den Erzbiſchof in Antivart, Mſgr. Milinovitſch gelangt. 


Aſien. 

Kalkutta, 3. Sept. Der Statthalter der nordweſtlichen 
Provinzen erklärt, daß der Urſprung der jüngſten reli⸗ 
giöſen Unruhen den Ganralſhin Sabhas oder Kuh⸗ 
Protektions⸗Geſellſchaften“ zugeſchrieben werden muß. 
Die Geſellſchaften wurden vor einigen Jahren zu dem vorgeblichen 
Zwecke, die Viehzucht zu verbeſſern, gegründet. Sie haben ſich 
jedoch zu einem großen Bunde entwickelt, deſſen Ziel es iſt, das 
Schlachten von Vieh in Indien zu verhindern. Die Zahl der 
Personen, welche in die Aufſtände verwickelt find, kann auf 35 000 
gef übt werden. Der Diſtrikt ift durchaus noch nicht ganz ruhig. 

ie Hindus ſchmollen und die Mohammedaner ſind rachſüchtig. — 
Ueber den neuen tzeföntg von Indien Sir Henry 
Norman werden folgende lebensgeſchichtliche Angaben mitgetheilt: 
Wenige lebende Generale haben ſoviel im Felde geſt enden wie Sir 
Henry. 1844 trat er als Fähnrich in die bengaliſche Armee ein, 
vier Jahre ſpäter nimmt er am Feldzug im Pendſchab theil. Von 
1850—1854 verrichtet er ſchätzbare Dienſte an der Grenze dieſes 
ſchwierigen Gebietes. Im Jahre 1855 führt er ein Kommando 
im Southal⸗Feldzug. An den Hauptaktionen des Sepoy⸗Aufſtandes 
bei Lucknow, Delhi, Cawnpore nimmt er einen rühmlichen Antheil, 
ſein Name begegnet häufig in den Meldungen. Von nun an tritt 
er in den milſtäriſchen Verwaltungsdienſt und gehört nach einander 
als milltäriſcher Sachverſtändiger dem Rathe des Vizekönigs ſowie 
dem des Staatsſelretärs für Indien an. 1883 wird er Gouver⸗ 
neur von Jamaika, 1886 ſolcher von Queensland. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m. Die großen Herbſtübungen in Lothrin⸗ 
gen haben die Aufmerksamkeit der geſammten militäriſchen und 
politiſchen Welt erregt, einerſeits weil man glaubte, in politi⸗ 
ſcher Hinſicht Aufklärungen über das Verhältniß der verſchie⸗ 
denen Mächte zu erhalten, welche mehr oder minder an dieſen 
Manövern betheiligt waren, andererſeits weil man in militäri⸗ 
ſcher Beziehung aus den Uebungen der Truppen nahe an der 
franzöſiſchen Grenze Schlüſſe auf die deutſchen Kriegspläne 
ziehen zu können hoffte. In beiden Erwartungen ſieht man 
ſich jetzt getäuſcht. Denn der deutſche Kaiſer hat in all ſeinen 
Anſprachen mit faſt zu gewiſſenhafter Berückſichtigung der vor⸗ 
handenen Verhältniſſe das Nachbarland Frankreich mit keinem 
Worte erwähnt und mehr als einmal ſehr deutlich ſeinen feſten 
Willen kundgethan, den Frieden mit allen Mitteln, die in 
ſeiner Gewalt liegen, aufrecht zu erhalten. Was aber die 
militäriſche Idee der Manöver anbelangt, ſo iſt aus derſelben 
duichaus fein weiterer Schluß zu ziehen. Sie unterſcheidet 
ſich von den gewöhnlichen Generalideen großer Manöver in 
keiner Weiſe, zertheilt die Streitmächte nicht einmal in 
eine Weſt⸗ und Oſtarmee, ſondern in eine Süd⸗ und Nord» 


* AN 


e bevorſtehender Zeit um eine l armer, ſodaß auch die Richtung der 
das ganze Departement lichen Richtung eines etwaigen Kampfes zwiſchen Deutfi 
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Manöver der voraus 
i land 
und Frankreich nicht entſpricht. In militäriſch politiſcher Be⸗ 
ziehung kann daher aus den großen Uebungen in Lothringen 
kein Kapital geſchlagen werden, wohl aber werden ſie in mili⸗ 
tärtechniſcher Beziehung große Beachtung finden, da dieſelben 
mit einer ſo großen Truppenzahl unternommen ſind, wie es 
noch nie der Fall war, und alle techniſchen Erfindungen der 
Neuzeit zur Anwendung gebracht wurden. Das Facit dieſer 
Manöver wird man in der deutſchen Kriegsverwaltung in dem 
nächſten Jahre ziehen, in dem ja ſo wie ſo eine ganze Reihe 
von Neuerungen Platz zu greifen haben. So haben an den 
Manövern Bataillone von Reſervemannſchaften theilgenommen 
und es haben Bataillone mit zweijährigen Mannſchaften in 
der Front geſtanden, die einen Vergleich mit den Bataillonen, 
in denen alle drei Jahrgänge vertreten waren, geſtatten. Die 
Truppenzelte haben hinreichende Verwendung gefunden, um 
auf ihre Leiſtungsfähigkeit und praktiſche Brauchbarkeit 
geprüft werden zu können. Das neue Gepäck der Infanterie, 
die neuen Kochgeſchirre aus Aluminium, die Aluminium⸗Feld⸗ 
menagen für Offiziere, die leichteren Helme mit Aluminium⸗ 
beſchlag, kurz alle die im Laufe des letzten Jahres neu einge⸗ 
führten Erfindungen haben erprobt werden können. Aber auch 
in ſtrategiſcher und taktiſcher Beziehung wird man wichtige 
Lehren aus den großen Herbſtübungen ziehen können. Einmal 
wegen der Menge der verſammelt geweſenen Truppen, dann wegen 
ihrer kriegsmäßigen Zuſammenſetzung. Beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit iſt den Uebungen der Kavallerie in Verbindung mit dem 
Armeekorps und den Diviſionen erwieſen worden. Die Ka⸗ 
vallerie iſt bekanntlich bei dem Lothringiſchen Korps ſehr ſtark 
vertreten, da ſie bei dem Ausbruch eines Krieges wichtige Auf⸗ 
gaben zu erfüllen hat. In Folge deſſen konnte man bei den 
Uebungen in Lothringen mehr wie anderswo (Oſtpreußen aus⸗ 
genommen) auf die ſtrategiſche und taktiſche Verwendung der 
Kavallerie Rückſicht nehmen und man hat dies gethan, indem 
man der Metzer Kavallerie⸗Diviſion ganz beſtimmte Aufgaben 
in ſtrategiſcher und taktiſcher Beziehung geſtellt hat. Dieſe 
beſtanden hauptſächlich in dem Aufſuchen eines ſich raſch zurück⸗ 
ziehenden Gegners und die Aufrechterhaltung der Verbindung. 
Aus der Geſchichte des 70er Krieges wiſſen wir, wie ſchwierig 
und wichtig ſolche Aufgaben der Kavallerie ſind, ging doch 
nach der Schlacht bei Wörth die Verbindung mit der geſchla⸗ 
genen franzöſiſchen Armee derart verloren, daß dieſelbe erſt 
kurz vor den Schlachttagen bei Metz wieder hergeſtellt werden 
konnte. Derartige ſtrategiſche Fehler in den zukünftigen Kriegen 
zu vermeiden, werden die Herbſtübungen in Lothringen ihren 
Theil beigetragen haben. 


= Der Militärmantel. Der Milltärmantel geht 
nun auch einer Moderniftrung entgegen. Nicht die Offiziere, wohl 
aber die Mannſchaft beklagte ſich häufig über den Mantel. Denn 
m Sommer iſt er zu warm, und im Winter ſchützt er nicht ge⸗ 
nügend vor der Kälte. Dem ſoll nun durch ein auf⸗ und ab⸗ 
kn.öpfbares Futter abgeholfen werden. Im Sommer ſoll das 
Mantelfutter im Kompagnie⸗Mägazin hinterlegt bleſben, fo daß die 
Mannſchaft in der warmen Jahreszeit nur einen leichten Mantel 
zu tragen hat. Bet Eintritt der rauhen Jahreszeit wird das 
Mantelfutter ausgegeben. Daſſelbe iſt bedeutend ſtärker und wärmer 
als das bisherige leichte 5 Es ſind noch die Wahrnehmungen 
bei den jetzigen großen Manövern ausſtändig. Die ſeit nahezu 
einem Jahre bei der Truppe gemachten Erfahrungen ſtellten ſich 
ſehr günſtig für die Annahme des auf⸗ und abknöpfbaren Futters. 

= Manövergeſchichten. Aus Aue bei Durlach ſchreibt 
der „Bad. Landesbote“: „In der vorletzten Woche hatten wir in 
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Kleines Feuilleton. 


* Auguſt Strindbergs „Beichte“ iſt beſchlagnahmt. 
Ueber das neue Cenſurſtückchen wird uns aus Berlin geſchrieben: 
Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat Strindbergs Roman 

Die Beichte eines Thoren mit Beſchlag be⸗ 
fe at. Die Erhebung der Anklage gegen den Verfaſſer wird 
folgen. Das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft gegen den hier le⸗ 
benden berühmten ſchwediſchen Dichter erregt nicht bloß in engeren 
literariſchen Kreiſen lebhaftes Intereſſe. Die Frage drängt ſich 
auf, ob dieſe gerichtliche Verfolgung des Buchs und ſeines Autors 
denn durchaus ſein mußte. Wie immer bei ſolchen Konfiskationen 
wird die Aufmerkſamkeit des Publikums jetzt erſt recht auf das 
Buch gelenkt, und zahlreiche Perſonen, die ſonſt nie davon gehört 
hätten, werden ſich den Romna zu verſchaſſen wiſſen, was ja trotz 
der Beſchlagnahme nicht ſchwer iſt. Ohne das Dazwiſchentreten 
des Staatsanwalts wäre die „Beichte eines Thoren“ auch fernerhin 
wie bisher auf den ſehrr geringen Kreis beſchränkt geblieben, der 
195 für die perſönlichen Schickſale Strindbergs intereſſirt. 

ſentlich andere Eigenſchaften nämlich als diejenigen eines Selbſt⸗ 
belenntniſſes hat das beſchlagnahmte Buch nicht. Es iſt kein Roman 
im herkömmlichen Sinne, ſondern es iſt eine furchtbare Anklage⸗ 
ſchrift gegen die geſchiedene Frau des Dichters, der jetzt in zweiter 

e mit einer jungen Wienerin, der Tochter des Schriftſtellers 
Friedrich Uhl, lebt. Wer ſich freilich durch die ſtarken Dinge, von 
denen das Buch wimmelt, in erſter Reihe verletzt zu fühlen hätte, 


das wäre die geweſene Frau Strindberg. Nun liegt aber 
der Roman in der ſchwediſchen Ausgabe ſchon ſeit 
1 Bee halben ahre vor, und in Stockholm 
at weder 


* Ein ſeltenes Jubiläum wird im Februar nächſten Jahres 
das zum Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz gehörige Fürſten⸗ 


3 Mansfelder kupferſchteferbauenden Gewerkſchaft. 


tbum Ratzeburg feiern können. Der Landtag des Ländchens, 
der ſich alljährlich verſammeln ſoll, iſt ſeit dem Jahre 1870 regel⸗ 
mäßig berufen worden, aber er iſt noch nicht ein einziges 
Mal beſchlußfähig geweſen, ſodaß er 1894 ſein 25ährl⸗ 
ges Jubiläum feiern kann, ohne auch nur einen einzigen Beſchluß 
gefaßt zu haben. Als die von den Hauswirthen des Fürſtenthums 
und den hausangeſeſſenen Bürgern der Stadt Schönberg gewähl⸗ 
ten Landesvertreter im Jahre 1870 zum erſten Male berufen wur⸗ 
den, richteten ſie an den damaligen Vorſitzenden der großherzog⸗ 
lichen Landvogtei in Schönberg, den Grafen v. Eyben, eine 
Eingabe, worin ſie ihr Ausbleiben ankündigten und die Gründe 
ihres Verhaltens angaben. Zunächſt erheben ſie Einſpruch dagegen, 
daß von den Domantalzeitpächtern und von den Paſtoren je drei 


Theilnehmer an der ſtädtiſchen Vertretung gewählt werden ſollen, | ft 


ſodann dagegen, daß das Wahlrecht der 


aten Bin auf Haus⸗ 
wirthe ihrer Vogtei und der hausangeſe 


enen Bürger nur auf 


Einer wirklichen Landesvertretung dürfe l 


auch die Wahl ihres Vorſitzenden und mindeſtens ihre Mitwirkung 
bei dem Erlaß ihrer Geſchäftsordnung nicht vorenthalten fein, des⸗ 
gleichen müfje fie das Recht haben, bei der Geſetzgebung und bei 
der Ausſchreibung von Steuern mitzuwirken ſowie e 

e 
ebeten, dem Großherzog dieſe Ueberzeugungen 
und Wünſche zur Berückſichtigung zu empfehlen. Der Großherzog 
und die Regierung haben nicht nachgegeben, die Bürger und Bauern 
aber auch nicht, die Stimmung im Fürſtenthum iſt vielmehr die⸗ 
ſelbe geblieben. So wird es denn kommen, daß der Landtag des 
Fürſtenthums Ratzeburg ſein 25jähriges Beſtehen feiert, ohne ein⸗ 
mal beſchlußfähig geweſen zu ſein. 


lage zu fordern über öffentliche Einnahmen und Ausgaben. 
Graf wird daher 
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* Bergarbeiterfireifs in früherer Zeit. Nusſfande von 


Bergarbeitern find keineswegs exit eine Erſcheinung der Gegen⸗ 
wart, ſondern fanden ſchon vor Jahrhunderten ftatt, in Deutſchland 
ſchon während des 16. Jahrhunderts im Revier u. gr 

n ſeiner 
„Mansfeldiſchen Chronika“ berichtet der Magiiter Spangen⸗ 
berg für die Jahre 1556, 1557, 1559 und 1564 über ſolche Aus⸗ 
ſtände. „Das Bergvolk auf dem Mansfeldiſchen Berge“ — erzählt 
er für 1556 — „iſt auch etlicher ausſtehender Lohnzeit halben 
etwas ungeduldig worden, haben Graf Albrechts Faktoren mit 
harten Worten angelaſſen und ihre Bezahlung haben wollen, iſt 
ihnen von Allen nicht gleich gedeutet worden, aus den Urſachen, 
daß etliche ihre Noth und Armuth, jo ihnen auf dem Halſe gelegen, 
bierinnen angeſehen, etliche aber gleichwohl gemeinet, daß ne fich 
bedrohlicher Worte, ſo mit untergefallen, ſollten enthalten und ge⸗ 
mäßigt haben. Darüber auch vom Grafen Albrecht Mandata 
angeſchlagen und bei Leibesſtrafe verboten ward, ſolcher ausſtehen⸗ 
den Bezahlung halben Niemands zu ſchmähen, denn die Schuld 


Schönbergs hausangeſeſſene Bürger beſchränkt und hauptſächlich 
über Dreiviertel der ganzen Bevölkerung von der Wahlberechtigung 
ausgeſchloſſen würden. 


und der Mangel an den Grafen von Stolberg ihres gethanen 
Arreſtes halben ſein ſollte, welche aber hinwieder ſich entſchuldigen 
ließen, daß ſie ihr Geld erlegt, aber nicht zulaſſen wollten, daß 
davon etwas gelohnt werden ſollte, ſie hätten denn zuvor ihre 


wollen be ablet ſein, oder nichts zu arbeiten ſich vernehmen laſſen 


a it 
ihren Ausſchuß vergeblich abgangen, der größte Theil ſich schriftlich 


— 


* Der Scharfrichter von Paris, Herr Deibler, iſt bin- 
richtungsmüde geworden und will ſein Geſchäft aufgeben. Da er 
ſeinen Sohn für daſſelbe ausgebildet zu haben ſcheint, hat er die 
Abſicht, es noch bei Lebzeiten auf ihn zu vererben, damit es „in 
der Familie“ verbleibe. Die Pariſer Blätter widmen Deibler rüb- 
rende Abſchiedsartikel, indem ſie lobend die elegante Bedienung 
hervorheben, deren ſich ſeine Klienten zu erfreuen hatten. Deibler 
beſitzt eine Villa und ein Gütchen in Auteutl, ein Beweis, daß es 
nur Derjenige zu etwas bringen kann, der nicht dem Prinzip hul⸗ 
digt: Leben und leben laſſen. 


* 


* N 


von einer Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 112. Der Hauptmann dieſer Kompagnie ließ an 
einem der 8 18 Tage während der Einquartirungszeit ſeine 
Leute eines Mittags zum Appell antreten und dieſelben zwei 
Stunden in der glühendſten Sonnenhitze ſtehen. Den Soldaten 
lief trotz des ruhigen Stehens in Folge der koloſſalen Hitze im 
wahren Sinne des Wortes das Waſſer am Körper hinunter. Dieſe 
Prozedur nahm der Hauptmann vor, nachdem Morgens ein be⸗ 
ſchwerlicher Ausmarſch, verbunden mit Uebungen, vorausgegangen 
war. Aber der Hauptmann hatte damit noch nicht genug. Er ließ 
Abends nach 9 Uhr die Mannſchaft nochmals zum Appell antreten, 
zu dem die Unteroffiziere mit brennenden Stalllaternen erſcheinen 
mußten. Unter der hiefigen Einwohnerſchaft rief dieſe Maßnahme 
eine große Erbitterung hervor, die ſich dadurch Luft machte, daß. 
als kaum die Soldaten angetreten waren, mit Steinen auf 
die Laternen geworfen wurde. Der Hauptmann ſowohl wie 
ein anderer Offizier wurden dabel durch Steinwürfe getroffen. 
Den Soldaten wurde daraufhin befohlen, ins Feld zu rücken, aber 
auch dahin folgte die inzwiſchen ſtark angewachſene Menge nach, 
aus der fortwährend Steine geſchleudert wurden. Schließlich ließ 
der Hauptmann ſeine Leute abtreten und gab zwei Sergeanten den 
Befehl, einen Ziviliften, der in ſehr derben Worten die An⸗ 
ordnungen des Hauptmanns kritiſirt hatte, feſtzunehmen. Dieſelben 
onnten aber den Befehl nicht ausführen, denn ehe ſie den Mann 
recht gepackt batten, lagen ſie auf dem Boden und es blieb ihnen 
nichts übrig, als i 

tern nachzuſehen. Später gelang es dem Hauptmann, den 

amen des Ziviliſten feſtzuſtellen, der unter Klageandrohung auf: 
gefordert wurde, feine Aeußerungen zurückzunehmen. Der Mann 

at ſich deſſen geweigert und harrt heute noch der Schritte, die 
gegen ihn unternommen werden ſollen.“ — Die Mittheilung bedarf 
anſcheinend der Richtigſtellung, die hoffentlich nicht ausbleiben wird. 
— ä . — — 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 6. Sept. Um Mehlzuſatz zu gehacktem 
Schweineflelſch handelte es ſich in einer Anklage wegen 
Nahrungsmittelverfälſchung, die heute vor der 133. Abthe lung des 
biefigen Schöffengerichts gegen den Schlächtergeſellen Wilh. K. 
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unſerem Orte Einguacktrung 


verhandelt wurde. Wie der Angeklagte zugab, hatte er ohne Wiſſen 


feines Meiſters einer Menge von etwa 10 Pfund gehacktem 750 M 


Schweinefleiſch eine Handvoll Stärkemehl zugeſetzt, wie er dies 
auch in ſeinen früheren Stellungen gethan bat. Die Bindekraft 
des Fleiſches ſollte dadurch erhöht werden. Gerlichtschemiker Dr. 
Biſchoff bezeichnete dies Verfahren als eine Unſitte, die ausgerottet 
werden müſſe. Wenn auch bei gewiſſen Fabrikationsmethoden — 
3. B. bei Würſten, welche nach dem Kochen ſaftig bleiben jollen — 
ein ganz geringer Mehlzuſatz zugebilligt werden könne, den der 
Obermeiſter der Berliner Schlächterinnung auf 2 Prozent feſtgeſetzt 
habe, ſo liege doch durchaus kein Bedürfniß vor, reinem gehackten 
Schweinefleiſch einen ſolchen S zu geben. Im vorliegenden 
alle hade der Zuſatz vier Prozent betragen. Der Käufer, der 
leiſch bezahle, wolle kein Mehl haben, ſondern könne ſich ſolches 
ſelbſt zuthun. Während der Staatsanwalt 15 Mark Geldſtrafe 
beantragte, hielt der Gerichtshof nur eine Fahrläſſigkeit für vor⸗ 
as und beließ es bei einer Geldſtrafe von drei 
ar k. 


Lokales. 
Poſen, 7. September. 
* Zur Choleragefahr. Nach den neueſten vom 4. d. M. 
datirenden ruſſiſchen amtlichen Angaben waren in Kolo am 2. und 
3. erkrankt 6 Perſonen, geneſen 12, geſtorben 4, krank verblieben 11. 


— In Ozorkow iſt einer der drei Kranken geneſen, zwei find noch 


leicht krank; ſonſt iſt das ganze Gouvernement Kaliſch cholerafrei. 
In Folge des Zurückgebens der Krankheit bat der Gouverneur die 
9 tommandirten Aerzte zurückgezogen. 


enprüfung. Am 4. 5. 6. September wurden 
Aeg Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulraths Geheimen 
ſteherinnen, Pinne Luke bier die Lehrerinnen- und Schulvor⸗ 
derer e SB füungen abgehalten. Zu erſterer waren drei, zu 
letzter Das Pasing erichienen. Alle 4 beſtanden die Prüfung. 
( wohnen teren der Grenze nach Preußten ift den an der 
— ud eine ſeltens "d ruſſiſchen Beſitzern und Arbeitern neuerdings 
. chtung weientitk ruſſiſchen Grenzwachtkommandos getroffene 
eg 2995 — erleichtert worden. Jeder Grenzbewohner, 
er 5 e Mare welch bekannt iſt, erhält von dem a AR 
eine ge icheltig als Aus ihm geftattet, die Grenze zu überſchreiten 
und gleichz bei der ſonſtias den Grenzſoldaten gegenüber dient. 
Durch dieſe öbnliche Maßnaßn ruſſiſchen Neigung ſich abzufperren, 
fehr A woch, ihre 1 al es den ruſſiſchen Orenzbewohnern 
olles über die Grenze zu haften ee mne 85 
renzübergang von Rußland nach Deutſchland ruſſiſcherſeits nach 
Sonnenuntergang geſchloſſen, jetzt iſt dies nicht mehr der Fall 
Die ganze Maßnahme ſcheint nur den Zweck zu haben, den Schmu el 
von Nu land nach Deutſchland zu ekleichte n ; 5 
* Das Schneidemühler Vrunneningfüc, in jeiner Art 
einzig daſtehend, hat bereits den Behörden anderer Städte Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, bei etwalger Bobrung arteſiſcher Brunnen be⸗ 
ſondere Vorſchriften zu erlaſſen, wodurch wenigſtens, ſoweit es in 
enſchenhänden liegt, einem gleichartigen Ungtäe wie es Schneide⸗ 
mühl betroffen hat, vorgebeugt werden ſoll. Die Polizei⸗Verord⸗ 
nung, welche mit Zuftimmung des Magistrats für den Stadtkreis 
omberg über die Erbauung arteſiſcher nnen erlaſſen worden 
» ſchreibt vor, daß bei der Erbauung ander Brunnen die 
und Sei . Ferant cker er f bre eines vorhanden — 505 — 
a erausziehen der Ro n axteſiſchen 
Brunnens verboten ih 


Die „Konkurrenz - Klauſel.“ Von einem intereſſanten 
Öngehtei Iher ſich auf die Konkurrenz. Slaufel besteht, wonach ein 
Geſchüft = Innerhalb einer gewiſſen dei nicht in ein Konkurrenz⸗ 
ftrafe zablt. win darf, ſofern er nicht eine hohe Konventſongl⸗ 

8 nichteird neuerdings berichtet. Die Gerlchte ſtellen fie 
ich olcemer auf den Standpunkt des Prinzipals, der 

Fall, um bern Verlrag gegen Konkurrenz zu ſchützen ſucht. 
f ei är“ mitgelhel ſich Handelt, iſt der folgende, der dem Con⸗ 
jettionär ich bowl wird: „Sämmtliche Neiſerde einer Firma 
r zeifte (1886 BIS 1888). 10 Wird 
> 5 3 zwei Jabel. Engagements⸗Verträgen die Bedin⸗ 
3 Firma zu hre lang nach ihrem Austritt für keine 
w 3 u gerne ner meiner damaligen Kollegen, 
l N St le in nde Umſatzes gekündigt wurde, konnte 
eee er Branche erhalten und nahm daher, 


nachdem er etwa zwei bis drei Monate ſtellenlos geweſen, eine 


Reſſeſtelle in einem großen Hauſe de an. 

glaubte ſich dazu berechtigt, weil die Fee 3 bisher 
gereift, ausschließlich mit einer ganz beſtimmten und beſchränkten 
Kundſchaft (Schneiderinnen) arbeitete, während das Haus, in 
welches er nun eintrat, nur mit Geſchäften arbeitete (wie er 
wenigſtens glaubte). Kaum hatten jeine bisherigen Chefs dies er⸗ 
fahren, als ſie ihn auf Zahlung der Konvent onalftrafe (ich weiß 
nicht mehr, ob es 2000 oder 5900 Mark waren) verklagten. 
In erſter Inſtanz (Landgericht) wurde der Reiſende verurtheilt, 


dem raſch Davonellenden mit verblüfften Ge⸗ 55 


[Gaſſe ein Vortrag über Zucht, Pflege 


N n W dh; * 0. ur‘ 5 
und zwar weil erwieſen wurde, daß er allerdings die gleiche 
Kundſchaft (Schneiderinnen) in vereinzelten Fällen beſucht hatte. 
Er legte Berufung ein und nun entſchied das Ober⸗Landesgericht 
zu ſeinen Gunſten, und zwar aus zwei Gründen. Der Haupt⸗ 
grund war der, daß in einem vollſtändigen Vertrage einer Leiſtung 
eine Gegenleiſtung gegenüberſtehen müſſe, und dieſe in dem vor⸗ 
liegenden Falle fehle. Hätte z. B. der vereinbarten Konventional⸗ 
ſtrafe von 2000 (oder 5000) Mark gegenübergeſtanden, daß das 
Haus ſich anderſeits verpflichte, dem Reiſenden als Aequtvalent 
dafür, daß er nicht in eine Konkurrenzfirma eintrete, den Betrag 
von 50 M. zu zahlen und dieſe Zahlung bei dem Austritt des be⸗ 
treffenden Herrn erfolgt wäre, jo würde er unbedingt verurtheilt 
worden ſein. — Als zweiter Grund für die Abwelſung der Klage 
wurde geltend gemacht, daß nicht der Reiſende dem Hauſe, ſondern 
das Haus dem Reſſenden gekündigt und ihn hierdurch in die 
Zwangslage verſetzt habe, da er trotz redlicher Bemühungen bei 
einer anderen Branche nicht ankommen konnte, dieſe Stelle anzu 
nehmen. — An das Reichsgericht wurde nicht appellirt.“ — Der 
artige Konkurrenzklauſeln widerſprechen übrigens, abgeſehen von 
den obenerwähnten Rechtsgränden, durchaus dem Geſſte unſerer 
gegenwärtigen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. 

r. Vakante Stellen für Militäranwürter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Oktober d. J. beim Magiſtrat von 
Dt. Wartenberg die Stelle eines Polizeiſergeanten und Voll⸗ 
ziehungsbeamten mit 250 M. Gehalt, 54 M. Kleidergeld, 20 M. 

auſchquantum für Mahn⸗ und B bei der 
Penſiontrung bleibt die Anrechnung der Militärdienſtzeit vor⸗ 
behalten. — Zum 1. Oktober, bezw. 1. November d. J. bei der 
Skrafanſtalt Görlitz die Stellen von 3 Gefangenaufſehern; 
Anfangsgehalt je 900 M. und 210 M. Miethsentſchädigung; das 
Gehalt ſteigt in Dienſtaltersſtufen bis zum Höchſtbetrage von 
1500 M. Zum 1. September d. J. beim kaiſerlichen Poſtamt 
Lüben die Stelle eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt und 
108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. um 1. Oktober d. J. beim 
Gemeindevorſtand zu Petersdorf (im Rleſengeb.) die Stelle 
eines Gerichts⸗ und Gemeindeſchreiber mit 600 M. t die 
Stelle iſt nicht penſionsberechtigt. — Im Bezirk der 4. Divifion: 
Sofort beim königl. Diſtriktsamt Crone a. d. Brahe die Stelle 


u 


„eines Diſtriktsboten und Vollziehungsbeamten, mit 360 M. Gehalt 


und den geſetzlichen Exekutionsgebühren im Betrage von monatlich 

50 M. Zum 1. Oktober d. J. beim Magiſtrat von 
Schneidemühl die Stelle des Meldebeamten mit 1090 M. 
Minimalgehalt pro Jahr; daſſelbe ſteigt von 3 zu 3 Jahren bis 
zum Seide dt von 1500 M., bei der Penſionirung wird die 
zurückgelegte Militärdienſtzeit nicht angerechnet. Ferner die Stelle 
des Regiſtrators mit 1000 M. „ pro Jahr; daſſelbe 
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſtgehalt von 
1500 M.; auch tft Ausſicht auf Elnrückung in höhere Stellen vor⸗ 
handen; bei der Penſionirung wird die zurückgelegte Militärdienſt⸗ 
zeit nicht angerechnet. 


* Der Kaninchenzuchtverein für Poſen und Umgegend be⸗ 
ſchloß in ſeiner letzten am Mittwoch den 6. d. Mts. abgehaltenen 
Sitzung an den Landwirthſchaftsminiſter ein Geſuch zu richten, in 
welchem um eine Beihilfe zur Errichtung einer Kaninchen⸗Zucht⸗ 
ſtation gebeten werden ſoll. Das Geſuch wurde in der Verſamm⸗ 
lung verleſen und ſoll demnächſt abgeſandt werden. Außerdem 
wurden 5 neue Mitglieder aufgenommen, von Herra Schirrmeiſter 
und Behandlung der 
Kaninchen gehalten. Um 11 Uhr ſchloß die Sitzung. 

* Die Uhr auf dem Thurm der St. Paulikirche erfüllt 
ihren Zweck nur in ſehr mangelhafter Weiſe. Schon ſeit einiger 
Zeit hat dieſelbe die Gewohnheit angenommen, während der Nacht 
einzuſchlofen und auch am Morgen, wenn die Menſchen Te 
pflegen, den Schlaf fortzuſetzen. Aber auch, nachdem fie wieder in 
Gang gebracht iſt, ſchlägt ſie vielfach falſch und irritirt natürlich 
nur die Umwohner. ntweder ſollte man ſie ganz entfernen oder 
rg fo repariren laſſen, daß ſie wirklich als Zeitmeſſer 

ent. } 

p. Das Mylius'ſche Hotel wird, wie uns mitgetheilt wird, 
demnächſt eine Vergrößerung erfahren, die namentlich den Aufent⸗ 
halt im großen Saale bedeutend angenehmer machen wird. Das 
Kuratorium der . Bibliothek hat ſich nämlich ent⸗ 
ſchloſſen, den Platz links neben dem Gebäude am Wilhelmspla 

miethsweiſe Herrn Bremer zu überlaſſen. Nach dem Vertrage ſo 

der Raum von der dort ſtehenden Mauer bis zum Saal durch 
eine Veranda überbaut werden, von der man dann einen pracht⸗ 
vollen Ueberblick über den öſtlichen Theil des Wilhelmsplatzes 
haben wird. Der zur Zeit leere Platz zwiſchen der Mauer und 
dem eiſernen Straßengitter wird mit kleinen Anlagen bepflanzt 
werden. Die Veranda wird aus einem leichten Bau aus Elſen und 
Glas beſtehen. 

p. Die Asphaltirung der St. Martinſtraße ſoll in ſpä⸗ 
teſtens acht bis vierzehn Tagen in Angriff genommen werden. 
Bis dahin wird man mit der Herſtellung der Waſſerabflüſſe und 
Rinnſteine ſowie der Aufſtellung der Quellwaſſerſtänder fertig ſein. 
Zu gleicher Zeit fol mit der Kanallſirung der Louiſenſtraße be⸗ 
gonnen werden. 

p. Ein wild gewordener Ochſe verbreitete heute Mittag 
in der Waſſerſtraße eine wahre Panik. Das Thler hatte ſich von 
feinen Führern losgerlſſen und tobte derartig, daß ſich ihm Keiner 
zu nähern wagte und alles entſetzt in die Häuſer flüchtete. Zuletzt 
warf ſich das Thier auf das Straßenpflaſter und war durch 
keinerlei Mittel zu bewegen, aufzuſtehen. Nach ungefähr einer 
Stunde gelang es endlich, das Thier zu überwältigen und nach 
dem n zu ſchaffen. 

r. Wilda, 7. Sept. Die Bemühungen des Ortsvorſtehers 
Frieſe um die Exrichtung einer Pripat⸗ Feuerwehr nahmen 
einen günſtigen Ae ang. Von hieſigen Einwohnern ſind berelts 
nennenswerthe Beträge zur Beſchaffung der Utenſilien und Ge⸗ 
räthe gezeichnet worden und auch die Direktion der Provinzial 

euer⸗Sozietät hat ſich bereit erklärt, das Unternehmen zu unter⸗ 
ützen. Da jedoch zahlreiche Gebäude und insbeſondere die Mobilien 
bei privaten Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften verſichert ſind, ſo 
wünſcht die Direktion vorerſt das Verhältniß der bei ihr verſicher⸗ 
ten Objekte zur Geſammthöhe aller Ve a kennen zu 


lernen. Vorausſichtlich werden auch die intereſſirten Privat⸗ 
Geſellſchaften angemeſſene Unterhaltungs⸗Beiträge zahlen. — Schon 
mehrfach iſt an dieſer Stelle auf die Mängel in der gegen⸗ 
wärtigen Organiſation der Krankenkaſſen auf⸗ 
merkſam gemacht und insbeſondere die Benachtheiligung der in 
St. Lazarus und Wilda wohnenden Kaſſenmitglieder durch die 
Nichtbeſtellung der im Orte wohnenden Aerzte zu Kaſſenärzten 
hervorgehoben worden, jedoch ſcheinen dieſe Beſchwerden an den 
maßgebenden Stellen keinerlei Eindruck hinterlaſſen zu haben. Wir 
werden deshalb fortan die Thatſachen ſelbſt für a Ppeſen laſſen. 

ür heute 4 folgender Fall mitgetheilt, der ſich in dieſen Tagen 
ter abgeſpielt hat. Bei dem jüngſt aus Jerſitz gemeldeten Zu⸗ 
ammenbruch eines Baugerüftes verunglückte auch der hier wohnende 
Maurer Koſickl. Derſelbe wurde trotz ſeiner heftigen Schmerzen 
nach Hauſe geſchickt, woſelbſt der biefige Arzt den Bruch zweier 
Rippen und des rechten Mittelhandknochens konſtatirte und die er⸗ 
forderliche Hilfe leiſtete. Vom nächſten Tage ab übernahm der 
in Poſen wohnende Kaſſenarzt Dr. v. K. die Behandlung des 
Patienten. ährend nun der letztere bei einer weiteren Fnan⸗ 
ſpruchnahme des hieſigen Arztes für jeden Beſuch ein Honorar von 
vielleicht 1,50 M. und falls dieſer Kaſſenarzt wäre, überhaupt keine 
Gebühren zu leiſten gehabt hätte, muß er bei einem Beſuche des 


er Kaſſenarztes jedesmal allein zwei Mark Droſchkengelder 
e 43 für dieſen armen Maurer die vom Geſetz er⸗ 
ſtrebte Fürſorge im Krankheit falle. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kurzel, 7. Sept. Bei dem heutigen Manöver komman⸗ 
dirte der Kaiſer das 16. Armeekorps, verſtärkt durch die 5. 
bayeriſche Diviſion und nahm am Morgen eine Vertheidi⸗ 
gungsſtellung ein, woſelbſt der Angriff des 8. Korps erfolgte. 
Der Kaiſer ergriff die Offenſive mit dem rechten Flügel des 
16. Korps, umfaßte den linken Flügel des 8. Korps und 
zwang denſelben zum Rückzuge. Dagegen machte der rechte 
Flügel des 8. Korps einen ſchneidigen Kavallerieangriff, 
konnte jedoch infolge der großen Erfolge des rechten Flügels 
des 16. Korps den Rückzug des 8. Korps nicht aufhalten. 
Das Wetter war trübe und windig. 

Bremen, 7. Sept. In der 46. Hauptverſammlurg des 
Guſtav⸗Adolfvereins wurde die „große Liebesgabe“ im Be⸗ 
trage von etwa 18 000 Mark der Gemeinde Troppau in 
Oeſberreichiſch-Schleſten zugeſprochen. Als Ort der nächſten 
Hauptverſammlung iſt Darmſtadt gewählt worden. 

London, 7. Sept. Geſtern trafen mit der Midd⸗ 
land⸗Eiſenbahn 30, mit der Mancheſter⸗Sheffield⸗Eiſenbahn 
mehr als 50 Kohlenzüge ein. 


Telephoniſche Nachrichten. 
. der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 7. September, Abends. 

Der Kaiſer hat auf den Bericht des Wannſee⸗ 
Regattaver eins über die letzte Regatta mit einem 
längeren Glückwunſch geantwortet, in dem der letzte Satz 
lautet: „Navigare necesse est, bibere non est necesse.“ 

Nach dem „Figaro“ wird der deutſche Bot ſchafter 
Graf Münſter Ende dieſes Jahres Paris ver⸗ 
laſſen. Zu feinem Nachfolger ſei der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Madrid Herr v. Rad o witz auserſehen. 

Nach einem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums, der noch 
vor den Urlaubsreiſen der Miniſter gefaßt ſein ſoll, werden, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, die Urwahlen zum 
Landtag am 26/27. Oktober und die Abgeordneten⸗ 
wahlen im erſten Drittel des November ſtattfinden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann gegenüber den Gerüchten, 
daß demnächſt mit der Ausgabe von Keihß- 
und Staats⸗ Anleihen in hohen Beträgen 
vorgegangen werden ſolle, wiederholt verſichern, daß 
bei allen in erſter Reihe hier in Betracht kommenden In⸗ 
ſtanzen von einer ſolchen Abſicht nicht das Ge⸗ 
ringſte bekannt ſei. 

Wie die „Berliner Börſenztg.“ berichtet, ziehen ſich die 
Konferenzen der Kommiſſarien über die 
Reichs ſteuerpläne ſehr in die Länge, ohne beſonders 
erfreuliche und befriedigende Ergebniſſe zu zeitigen. Erſt im 
Bundesrath dürften die Berathungen unter Zuziehung ſämmt⸗ 
licher Finanzminiſter ihren definitiven Abſchluß finden. 

Dem Reichs geſundheits amt find am 6. und 
7. September aus dem Rheingebiet je ein Cholerafall 
in Wannheim, Reg.⸗Bezirk Düſſeldorf und in Mannheim ge⸗ 
meldet worden. 

Der Beſtand der Cholerakranken und 
der zur Beobachtung eingelieferten Perſonen in ſämmtlichen 
Berliner Krankenhäuſern iſt ſeit geſtern unverändert. 

Der Unterrichtsminiſter hat die unter dem 4. Februar 
d. 3. ertheilte Ermächtigung, daß zur Vermehrung 
der Lehrkräfte die Seminarien und Präparandenan⸗ 
ſtalten 10 Zöglinge über die etatsmäßige Zahl aufnehmen 
dürfen, dahin eingeſchränkt, daß davon nur in den Fällen Ge⸗ 
brauch gemacht werden ſoll, wenn nach der Lage der Sache 
in der Provinz, welcher die Anſtalt angehört, eine Vermeh⸗ 
rung der Lehrer erforderlich iſt. 

Nach der „Kreuzztg.“ beſchäftigt ſich der Miniſter des 
Innern eifrig mit der Wiederaufnahme des Tantener 
Mordprozeſſes. In ſeinem Auftrage ſei auch der 
Beer Kriminalkommiſſar Rautenberger an Ort und Stelle 
geſchickt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Rudolf Lindau: Geſammelte Romane und 
Novellen. 36 Lieferungen à 50 Pf. — Verlag von F. Fontane 
u. Co. Berlin W. — Lieferung 20—24. Vor vielen ſeiner auf einen 
engen Beobachtungskreis angewieſenen Genoſſen hat Rudolf Lindau 
den Vorzug, ſein Milieu auf Grund eigener Anſchauung in jeden 
der fünf Welttheile verlegen zu können. So wirken feine Novellen 
wie das ſich zu ſelbſt erlebten Geſchehniſſen verdichtende Tagebuch 
eines weit gereiſten Mannes, der mit klugen Augen ſeine jeweilige 
Umgebung ſtudirt hat. — Dieſer kosmopolitiſche Charakter der 
Lindauſchen Werke tritt beſonders markant in den Bänden IV und 
V jeiner geſammelten Schriften hervor und verleiht dieſen dadurch 
einen ganz beſonderen Reiz. — Der vornehme Ton und die liebens⸗ 
würdige Art Lindaus zeichnet auch die vorliegenden Bände aus, 
aus deren reichhaltigem Inhalt wir erwähnen: Die kleine Welt, 
Lebensmüde, Treu bis in den Tod, Reiſegefährten. 


* 

* Das neuerſchlenene Heft 9 der „Gartenlaube! zeichnet 
ſich durch Reichthum des Inhalts vortheilhaft aus. Es enthält 
den Schluß des packenden hiſtoriſchen Romans „Schwertlilie“ von 
Sophie Junghans und den Anfang einer reizenden Novelle aus 
dem modernen Leben — „Um meinetwillen!“ von Marie Bernhard. 
Unter den Artikeln ſind hervorzuheben eine Schilderung des Mün⸗ 
chener Künſtlerfeſtes, eine ſehr anſchauliche und durch hübſche Bilder 
unterſtützte Beſchreibung der neuen Wengernalp⸗Bergbahn im 
Berner Oberland, eine warme und treffende Charakterlſtit des 
jüngſt verſtorbenen Barlamentarier3 und Schriftſtellers Karl Braun⸗ 
Wiesbaden aus der Feder von Ernſt Eckſtein. — Die Illuſtration 
ſchließt ſich dem ER dr ai würdig an. Wir weiſen nur hin auf 
das intereſſante Bild: Nr der Mekkakarawane“, nach einer 
Originalzeichnung von Max Rabes. 


Tr 


ZA Bamilien- Nachrichten. | 


Durch die Geburt eines 
Töchterchens 
wurden hocherfreut 11778 
A. Heimann u. Frau, 


geb. Kaphan 
Schroda, d. 8 Sep. 1893. 4 


Statt befonderer Nelbung. 
Es hat dem Allmächtigen ge⸗ 
fallen, heute unſer ſüßes, berziges 
Söhnchen im Alter von 3 Jahren 


Herbert 


nach kurzen aber ſchweren Lei⸗ 
den zu ſich zu rufen. 
Dies zeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tlefbetrübt an 
Poſen, den 6. Sept. 1893. 


Die Hauptursache des Schwarz- U. Hohlwerdens der Zähne 


und zu gleicher Zeit auch die Quelle faſt aller heftigen Zahnſchmerzen find 
ae Säuren und Zahn-Pilze. 

e Säuren zerſtören den Zahnſchmelz, die Pilze verurſachen den 
Fäulnißvorgang des Zahnes. Die Säuren gelangen er die Speiſen, 
die Pllzkeime durch die Athmungsluft in den Mund. Erſtere können 
ſich nicht bilden, letztere ſich nicht entwickeln, wenn täglich 


Mundhöhle und Zähne forafültig gepflegt und teingehaffen werden. 


Die Reinigung von Mund und Zähnen ſoll in allen Fällen ge⸗ 
ſchehen mittelſt Zahnbürste und eines unſchädlichen antiſeptiſchen 
Reinigungsmittels, d. h. eines Mittels, das die Kraft hat, Säure 
unſchädlich zu machen, die Zahn⸗Pilze zu vernichten. Dieſe Wirkung 
vermag kein anderes Mittel in fo vollendeter Vollkommenheit aus⸗ 
zuüben, wle die neuerfundene, ſoeben erſt in Handel gekommene 


Ernst Döring, Lehrer“ 
und Frau Martha 


geb. Berechner. 

Die Berbiaune . Sonn⸗ 
en den 9. d. Mts., Nachmit 
tags 4 Uhr. vom Trauerhauſe, 
Sandſtraße 8, aus ſtatt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Sachſe 
in Berlin mit Hrn. Landrichter 
Paul Sachſe in Beuthen. Frau 
Henny Stolterfoßt gb Pleſſing 
in Lübeck mit Hrn. Dr. Hermann 
Rau in Bonn. Frl. Conſtanze 
van de Goorbergh in Breda mit 
— f Jul Oidtmann in 
Frl. July Sträter in 
Reberbollenbon‘ mit Hrm. Dr. 
med. Paul Jonghaus in Barmen. 
ini Elſa Lange mit Hrn. Lieut. 


ritz Schultz in Wiesbaden. Frl. 

ande Braga in Detmold mit 
Hrn. Dr. Walther Timm in 

mburg. Frl. Dora Weber in 
ipzig 25 Hrn. Dr. med. Otto 
Barnid I — Halle. 

Geſtorben: Herrn Stabs⸗ 
arzt a. D. Frledrich Guſtav Geb⸗ 
hardt in Brieg. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer und Kreisdeputirter Phi⸗ 
Upp Pohl in Kalkau. Hr. Dr. 
jur. Julius Seebohm in Ham⸗ 
burg. Hr. Königl. Regierungs- 
rath a. D einrich Kieſer in 
Salon. Hr. ajor Carl von 
Bamberg in Herzberg a. H. Hr. 
Domänendirektor a. D. Sigmund 

v. Weigand in Stuttgart. Hr. 
Benierungeafefir Ferd. Hach 
8 in Stuttgart. Hr. Dr. med. 

G. F. Rühle in Cannſtatt. Or. 
2590 bayeriſcher Amtsrichter 
D. Otto Ploner in Berlin.] 
Hr. rechte kundiger Bürgermeiſter 
0. D. Dr. Guſtav Gehring in 
München. Hr. Fritz Wöltin 5 
in Berlin. Hr. Zahnarzt 
Eduard Marquardt Richtern in 
Berlin. Hr. Dr. med. Heinrich 
Bresgen in Kreuznach. Frau 
Adriane Sebranda von Hobe 
Baronin v. Gelting geb. Dölle 
in Gelting. Frau Poſtdirektor 
— a Vorged Sen 
rau ne ge 
Berlin. Frl. Marie Herbig in 


Berlin. 
Vergnügungen. 


Ortsverband Posen. 
Sonnabend, den 9. Sept., Abends 
3 ¼ Uhr, im Restaurant Tauber: 

‚ 25jährige Jubelfeier der 
deutschen Gewerkvereine » 
nebst 1. Stiftungsfest des 
Ortsvereins d. Graphisch. 
Berufe, 

Concert. Festrede. Theater. Tanz. 

Entree für Mitglieder 50 Pfg., 
für Nichtmitglieder | Mark. 11464 


Restaurant Aring, 
41. St. Martin 41, 


bringt ſich Freunden u. Bekannten 
in ee Sie 
Vorzügliche Biere u. Weine, 
ſowie a 5 W 
rühſtück, warme e, 
8 endbrot. 11781 
wer S an 


Bergschloss-Garten e 


erdychowo 5. 
Heute Freitag, den 8. d. 


Goßes Gesehen 


wozu hlermit alle Freunde und 
Beamte ganz ergebenit einladet 
4177 


L. Schmacha. 


Uli 


Sonntag, den 17. September, Nachmittags 2 Uhr, 


auf dem Fabrikhofe. 


tember er. eine ene für Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung beſitzen, 
am Berliner Thor, mg außerdem ein Arbeitsbuch. 


weit Platz vorhanden, freie Wohnung in der Fabrik⸗ 
Kaſerne. 


Odor's Zahn- Créme 


(Marke Lohengrin). 


ieſelbe, unter ärztlicher Controle hergeſtellt, beſitzt die Eigenſchaft, 

die im Munde aufgenommenen oder sich bildenden Säuren zu neutra- 
lisiren, die den Zahn zerstörenden Pilze zu vernichten, die Zähne schön 
weiss zu machen, den unangenehmen Mundgeruch zu beseitigen, ohne — 
entgegen anderen Zahnreinigungsmitteln — die geringste schädliche Neben- 
wirkung zu haben. 

Dabei it Odor's Zahn-Cröme angenehm im Gebrauche (fie 
hat nicht den beläſtigenden überreichen Schaum der Zahnſeifen) iſt 
lieblich im Geſchmacke und billig im Preiſe. 

Will man ſich den Beſitz der Zähne dauernd erhalten, 
will man nicht leichtfertig ſich Zahnleiden und Zahn⸗ 
ſchmerzen ausſetzen, 
will man durch unreinen Athem oder üblen Mundgeruch 
ſich nicht unangenehm machen bei ſeinen 
Nebenmenſchen 8251 
fo benutze man ausſchließlich zur "Feinigung der Zähne und der 
Mundhöhle 


Odor's Zahn-Greme (Narke Lohengrin), 


in Qualität, Wirkung und Unſchädlichkeit unübertrefflich; im wahren 
Sinne des Wortes die Krone aller Zahnreinigungsmittel. 


eee EE 8c 


Odor’s Zahn-Cröme verpackt in eleganten Glasdoſen 


à 60 Pfg. erhältlich in Poſen bei Czepzinski & Sniegocki, 
Drog.⸗Handl., Paul Wolff, Drog, A. Asch Söhne, R. Barci- 
kowski, Jasinski & Olynski, Max Levy, Drog., O. Muth- 
schall, Re J. Schleyer, J. Schmalz, S. Otocki 
& Co, ſowie in ſämmtlichen Apotheken. 
Alleinige Fabrikanten: Doering & Cie., Frankfurt a. M. 


l . N. il 


Warmwasserheizungen 


Heisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


Feuers. 


Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
Eigene Fabrikation. 


Unſere Campagne beginnt 


treuer Rath 
durch nen % nn 


Jeder Arbeiter muß beim Antritt am 27. Sep: 1 5 Feier Nd 


omöopa 


Arbeiter unter 21 Jahren 


Männliche Arbeiter erhalten auf Wunſch, und ſo⸗ 


Specialfabrik für Gentralheizung u, Ventilation, 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen 


Niederdruck- neun || 
keine Reparaturen. 


Für alle Anlagen gelbstthätige na des 


Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abd 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 


Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend. 


eber für alle 545 r 


55 iehen von Dr. 1 — 
Bense Giselastr. 6, 


ird in — verigiofien Werſchtär. 


Ungar. u. italien. 
Weintrauben, 


Zurückgekehrt m 


Dr. Panienski, 
Spezialarzt für Nervenkrankheiten. 11726 
(Elektro Keller, Mafage und ſchwed. Heilgymnaſlil.) 
4—5 / 


für Unbemittelte 5¼ - 6, Nachmittags 
unentgeltlich: Lin ge ” 


Paul Bittmann 


St. Martin 13, 


Sarg-Magazin. 


Holz⸗ und Metalfärge, ſowie Leichenkleider und 
Steppdecken in reichſter Auswahl. 11463 


— 0012122. 


a 


zu den jüdischen Feiertagen mit und ohne 


d Text werden ſchnellſtens angefertigt 
n der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & 1. 


(A. Röstel). 
Posen, Wilhelmſtr. 17. 


2 Gratulntionskarten 


E 


Aecht . 11772 


Tempel 
Febirgs⸗Binen, Saft der ift. Drlider- Gemeinde. 
friſch von der Preſſe empfiehlt 8 bi Uhr Abends, 


Hartwig Latz, St. Martin 67. Sdienit, 
— 9 Ubr 
500 Mark in do.“ 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
leiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Sonnenbrand, 1 
Naſenrötbe 36% beſeitigt und d 

Teint bis ins hohe Alter blen. 
dend weiß und jugendfriſch erhält. 
Keine Schminke. (Preis 1,10 u. 
M. 2,0 Pf. v. Eremeſeife ec, 


11765 
das ſtaatlich unerkannte 


sindergärtuerinnen- 
e _ 


genau auf Scaubmarte n. ene die Fröhelfchen ndergirten, 


Franz Kuhn, Parf. Nürnberg. 
Viktoriaſtr. 27, part. 


Hter bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
Platz 3 u. M. Levy, Petriplatz 2. u. Breslauerſtr. 18, p., 
nehme Anmeldungen von jungen 


Hausfrauen, TRR 
Mädchen und Kindern an. 


welche nicht allein von ihrem 
Der neue Kurſus für Erſtere 


Manne das Lob ernten wollen, 
wird am 9. Oktober beginnen. 


den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht Penſion im Haufe. Alles Nähere 
durch Proſpekte, Statuten und 


genug auf diejenigen Zuſätze zum 
die Vorſteherin 


Kaffee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 


feiler, auch ſchmackhafter, milder Anna Michel, 
ſowie würziger machen. Der beſte geb. Tschinkel. 
dieſer Zuſätze it anerkannter NB. Weiſe auf Anfragen 


tüchtige Kindergärtnerinnen 
nach. 


Für mein Mündel, 30 Jahr 
alt, mit ca. 16 000 M. flüſſigem 
Vermögen, ſuche ich einen Be⸗ 


zu kaufen iſt. 3lamten im paſſenden Alter oder 


a 1108 kreuzs. Eisenban. | kinderloſen Wittwer, katholiſcher 
1681 | 1 . v. 380 M. an. [11489 | Konfeſſion, behufs ſpäterer Ver⸗ 
Ohne Anz. à I5 M. mon. heirathung. Anträge nebſt Pho⸗ 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. | tographie find niederzulegen unt. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16.|%. S. 1 bei der Exped. d. Ztg. 
en » Gegenſeitige Diskretion iſt Ehren⸗ 
ſache. 11761 


Verloren! 


Auf eine abſolut ſichere or 
1 85 von 24880 M. 3 
5 Proz. u. jährlicher Azel 
von 1500 M. wird ein Dar lehn 


wee abe Brent | def. 
am Mittwoch, den 20. September er. 1. . 21e, be 17000 iR. gut, DI I Mk 1000 
Die Annahme der Arbeiter erfolgt am | ——— 0 5 


6000 Mark find Se 
auf ein bieſiges Grundſtück zu 
verleihen. Adreſſe unter K. B. 
11 in d. Exp.. Big. niederzulegen. 
Kinder jüd. Eltern, die die böhe⸗ 
ren Setra in Filehne be⸗ 
ſuchen ſollen, finden gute Ben: 
ſion, liebevolle Aufnahme, 
Beaufſichtiaung der Schularbei- 
ten. Näheres d. Herrn 11709 

Adolf Putziger, Filehne. 


Ein armer junger 
Mann hat auf dem 
Wege in den Straßen von 
Gerberdamm , Schuh: 
macherſtraße, Breiteſtraßze 
Alter Markt, Neueſtraßte 
einen 


1000 Markſchein 


11698 aus verloren. Der Finder 
Zuckerfabrik Opalenitza. e Stellen- Angebote, wird gebeten, gegen gute 


dekorirte 


Sperinlitäl echt Berliner alafchenweihbier 


aus der Brauerei J. K. A, Richter & Co., W 
bierbrauerei, Berlin, Weinmeifterftr. 2a. 85 
Niederlage: Poſen, Ritterſtr. 26, Inh. W. Dan, 2 


ſowie mit Obft 


Präſentkörbe. 
S. Samter jr. 


Belohnung denſelben bei 
der Königl. Polizeidirek⸗ 
tion abzugeben. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arneld Wolff, 
11728]&oldarbetter, Frledrichſtr. 4. 


Für meine Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung ſuche ich einen 11764 


Lehrling 


mit genügenden Schulkenntniſſen. 


Friedrich Ebbecke, 
Poſen. 


a 
} 


. 
„Poſener Ztg.“ bekunde darin Unkenntniß der elementarſten 


Nr. 629. Freitag, 


olniſches. 
Ken 7: — 


Hauptorgan der enn Volkspartei, zu 


ſondern eine Zeitſch 


Troſt zu ſpenden, ſeien ſämmtliche * beider Domkapitel heute 


Wald bl l — ſicher, da 


Geiſtlichteit ra könne letzterer überzeugt fein, daß die ganze 


verſicherte Präla 
Anbänglicheit 1 . den 
könne. — Erz 
Kundgebung ſei e 
dleſe liebe und ante dete 1 


de er polniſchen 9 

dur ihre Agltationen die — 
mengen weer nd Bea eee uc dez de er 
geſprochen werden, ngewieſen wird, da nter⸗ 
geichner der Grtlärung Feiner Partet e und daher gegen 
roteſtiren, derjenigen Partei 

Ache Volkspartei hinſtellt. 
Her Pech und bäten zu Gott, 
T Friede und Eintracht be⸗ 


Der 


een 


Beilage zur Poſener Zeitung. 8. September 1893. 


Wenn die Jungpolen bisher noch immer verſucht haben, die 
Geiſtlichteit auf ihre Seite zu ziehen, ſo werden ſie nach dieſen 
Kundgebungen wohl einſehen, daß der Klerus jede Bewegung, 
welche ein irgendwie volksthümliches Gepräge trägt, zu unterdrücken 
ſucht. Ihr Prinzip iſt immer wieder nur das, zu herrſchen um 
jeden Preis. Vielleicht aber trägt dieſer Widerſtand der Geiſtlich⸗ 
keit gegen die jungpolniſche Bewegung doch dazu bei, das polniſche 
Bürgertbum über den wahren Charakter feines Klerus auf: 
en, und veranlaßt es endlich einmal, ſich für mündig zu 
erklären. 

d. Zu dem 50jährigen Jubiläum des Grafen Cieſskowski 
am 10. d. Mts. treffen hier auch mehrere Delegirte und Gelehrte 
von der Krakauer und Lemberger Univerſität ein. 


Aus der Provinz Poſen. 


X. Wreſchen, 6. Sept. [Geſchenk eines Kaiſer⸗ 
bildes. e Seitens des Kultus⸗ 
miniſters wurde der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule ein 
lebensgroßes Bild des Kaisers Wilhelm I. überwleſen. 
Sonnabend, den 16. d. M. findet in der hieſigen Molkerei eine 
Genera verſammlung der betreffenden Genoſſen ſtatt, auf welcher 
Herr Rittergutsbeſitzer Mylius Nehringswalde als Vorſitzender 
des Aufſichtsrathes den Geſchäftsbericht erſtatten wird. Neben den 
Aufnahmen neuer Mitglieder werden einzelne Neuwahlen vorge⸗ 
nommen. Die Molkerei erfreut ſich übrigens eines äußerſt guten 
Standes. Die gelieferten Waaren ſind durchweg gut und finden 
reichlichen Abſatz. 

P. Meſeritz, 4. Sept. [Schulſparkaſſen. Perſonal⸗ 
notiz.] Da Schulaufſichtsbezirk Meſeritz ſind in 17 Klaſſen von 
5 Schulen Schulſparkaſſen eingerichtet. Von den 2029 Kindern dieſer 
Schulen haben 284 Kinder 3 066,60 M. geſpart. Trotz wiederholter 
Aufforderung der Schulaufſichtsbeamten iſt es noch nicht gelungen, 
dieſer zweckmäßigen Einrichtung größere Rae zu verſchaffen, 
was nur bedauert werden kann. — Lehrer Puſch von hler iſt wiederum 
für das Winterſemeſter als Hilfslehrer an der Central⸗Turnanſtalt 
in Berlin einberufen worden. 


ch. Rawitſch, 6. ( [Brandſchaden.] Mit Be 
endigung der Ernte vermehrt ſich auch wieder die Ba der 
Schadenfeuer. Exit dor Kurzem wurde an dieſer Stelle Mit⸗ 


A Scheune in Slupla ge⸗ 
cher Brand ſtattgefunden. Am 


O. Rogaſen, 6. Sept. [Beerdigung.] Heute Nachmittag 
fand die N des Poſtmeiſters und ſtädtiſchen Beigeordneten 
Herrn Szymins Br ftatt. Welche hohe Achtung und Liebe der 
Verblichene hier genoß, davon gab am beſten die ſehr zahlreiche 
Betheiligung am Leichenbegängniß Zeugniß, an i alle 
Stände und Konfeſſtonen theilnahmen. Die beiden ſtädtiſchen 
Körperſchaften, das Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegtum 
waren in corpore erſchienen, außerdem ſämmtliche hieſige Steuer: 
und Gerichtsbeamte und der hieſige Landwehrverein unter Voran⸗ 
tritt einer Muſikkapelle. 5 

* Birnbaum, 5. Sept. W Bienenzucht.] 
Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war ſehr mäßig beſucht. 

iehauftrieb war ſchwach; der Schweinehandel entwickelte ſich 
flott und wurden bei großem Umſatz gute Preiſe erzielt. — Das 
Ergebniß der Bienenzucht in bieſiger Gegend, welches ſich nun 
überſehen läßt, iſt nur ein ſchwach mittelmäßiges. Die Honigernte 
iſt der kurzen Tracht wegen nur gering. Die Vermehrung war ja 
zuftiedenſtellend, aber die Schwärme haben nicht genügend Winter⸗ 


vorrath. 

Podſamtſche, 6. Sept. [Unglüdsfall. Brech⸗ 
durchfall] Im ruſſiſchen Nachbarorte gleruſzo ereignete ſich 
ein eigenthümlicher Unglücksfall. Ein dreijähriges Kind fptelte mit 
einem ſcharfen Zimmererbeil, das ſchwere Beil fiel dem Kinde auf 
den Unterleib und ſchlug dort eine ſo ſchwere Wunde, daß das 
Kind binnen einigen Minuten verſchied. — In der Stadt Kempen 
verbreitete ſich vorgeſtern die Kunde, daß ein Mann in Donaborow 


RR FETTE FETTE EEE ze 


an Cholera erkrankt ſei. Sofort begab ſich der Kreisphyſikus nach 
dem genannten Orte und ſtellte feſt, daß der Wirth Peter Majczyk 
infolge ar von verfaulten Feldbirnen und Trinken von 
Wleſenwaſſer ſtark an Erbrechen und Durchfall erkrankt ſel. Der 
Mann befindet ſich jetzt auf dem Wege der Beſſerung. 
R. Crone a. Br., 6. Sept. Diakoniſſen verein. Von 
d er Strafanſtalt Erontbal) Dem bieſigen Diakonſſſen⸗ 
verein ſind bereits dauernde Unterſtützungen von dem interkon⸗ 
feſſtonellen Vaterländiſchen und dem evangelſſchen Frauenverein zu 
Crone in beträchtlicher Höhe zugeſichert, auch der Kreis Bromberg 
hat der zu gründenden Diakoniſſenſtation Zuwendungen zugeſichert, 
außerdem iſt die Mitgliederzahl des Vereins in ftetem Zunehmen 
begriffen. — Die Strafanſtalt Cronthal wurde heute einer Revi⸗ 
ſion ſeitens des zuſtändigen Negterungsratbes unterzogen Von 
ei 1129 5 e gemeienen 1475 5 1 für die 
eamten der Strafanſtalt Cronthal iſt jetzt nichts mehr zu hören. 
Der Bau ſcheint demnach aufgeſchoben zu ſein. A 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Thorn, 6. Sept. [Nutzbarmachung der Waſſer⸗ 
kräfte öſtlich der eichſel] Der Vorſtand des Vereins 
deutſcher Papierfabrikanten macht den Mitgliedern folgende Mit⸗ 
theilung: Im Auftrag des kal. preußiſchen Miniſters für Handel 
und Gewerbe hat Herr Profeſſor Inge pon der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Aachen eine, Prüfung der Waſſerverhältniſſe in den Ge⸗ 
bieten öſtlich der Weichſel vorgenommen und über die Ergebnifje 
feiner Reiſe einen ausführlichen Bericht erſtattet. Der Zweck der 
fraglichen Unterſuchung beſtand darin, feſtzuſtellen, od und in 
welcher Weiſe die in den genannten Landesthellen vorhandenen 
Waſſerkräfte für die Induſtrie nutzbar gemacht werden könnten, 
und in welchem Umfange und mit welchen Koſten eine derartige 
Nutzbarmachung ausführbar erſcheint. Wie der Handels miniſter 
betont, ſind die in Oſtpreußen vorhandenen Waſſerkräfte ſehr be⸗ 
deutend und bieten die Möglichkeit einer Natzbarmachung durch 
induſtrielle Anlagen mit verhältnißmäßig gerin gen Mitteln. 

g. Breslau, 7. Sept. [Der Opernſänger Cerinij, 
welcher hier mit Erfolg am hieſigen Stadttheater gewirkt hat, war 
voriges Jahr zum Kantor der hieſigen Synagogengemeinde gewählt 
worden, dort wurde ihm als Ausländer (er heißt mit feinem bür⸗ 
gerlichen Namen Steifmann und ſtammt aus Ruſſiſch⸗Polen) von 
der Regierung die Beſtätigung verſagt. Inzwiſchen hat ex fich 
natuxaliſiren laſſen und in Folge deſſen nunmehr ſeine Beſtätigung 
erhalten. Sein neues Amt wird er nächſten Sonntag Abend antreten. 

p. Bunzlau, 7. Sept. [Ein diebiſcher Soldat.] 
an in der Mittagsſtunde begab ſich ein hier einquartierter 

oldat des Feldartillerleregiments von Podblelski Nr. 5 unbemerkt 
in den Laden leines Leinengeſchüfts auf der Bahnhofſtraße und 
beraubte die Ladenkaſſe ihres Inhalts, der etwas mehr als 80 M. 
betrug. Der Dieb, der erſt kürzlich eine Feſtungsſtrafe verbüßt 
bat, war jedoch bemerkt worden; er wurde verfolgt, feſtgenommen 
und der Milltärwache übergeben. 

* Ratibor, 6. Sept. [Ein Mord] wurde in der Nacht 
um Dienitag in Ruda, Kreis Zabrze O.) S., von einer Anzahl 
teben verübt, die die Scheune des Bergbeamten Deworatzek heim⸗ 

ſuchten. In der Scheune ſchlief ein jüngerer Bruder des Beſitzers, 
um eben ausgedroſchenen Hafer zu bewachen. Als die Diebe den 
jungen Mann antrafen, ermordeten fie ihn durch zwei Axtbiebe in 
den Kopf. Der Unglückliche muß alsbald todt geweſen ſein. Ge⸗ 
ſtohlen ſind 10 Sack Hafer, woraus zu ſchließen iſt, daß mehrere 
Diebe bei dem Raubzuge betheiligt waren. Man kann ferner aus 
der Ermordung folgern, daß die Mordbuben jedenfalls erkannt 
worden waren und ſich ſichern wollten. Die Leiche wurde nach 
der Krankenhaushalle geſchafft. 


Bermifdtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 7. Sept. Ein neuer 
choleraverdächtiger Fall iſt geſtern Bien, zur Mel» 
dung an zuftändiger Stelle gelangt. Der Drehorgelſpieler Gärt⸗ 
ner, in der Muskauerſtr. 16 wohnhaft, iſt als choleraverdächtig 
in das Krankenhaus überführt worden und auch die Frau deſſelben 
ſowie andere Perſonen, welche in der Wohnung des Erkrankten 
verkehrt haben, find zum Reinigen ihrer Kleider ꝛc. der ſtädtiſchen 
Desinfektionsanſtalt zugewieſen worden. 

. Burſchenſchafter im deutſchen Reichstag. Nach den 
„Burſchenſchaftl. Blätter“ ſind von den 397 Mitgliedern des deut⸗ 
ſchen Reichstages 15 ehemalige Burſchenſchafter. Davon gehören 
drei: die Abg. Lenzmann (Arminia⸗ Würzburg 1860), 
Schmieder (a. B. B. der Raczeks 1859) und Schneider 
(a. B. B. der Raczeks 1858 und Arminia⸗Berlin 1861) der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei an; einer Beckh (Germanig⸗Exlangen 1849) 
tft Hoſpitant der Freiſinnigen Volkspartei. Der Freiſinnigen Vers 
einigung gehören an: Görtz (Franconia Heidelberg 1870), 
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Der Günſtling. 


Von B. von der Landen, 


67. Fortſetung. 7 verboten. 
Sie find durch die Unterſuchungshaſt und durch die 
De n von einem groß herzoglichen Oberftallmeifter zum 
Kern. eines engliſchen Lords eben nicht beſcheidener ge⸗ 
worden, wie es mir ſcheint, Baron v. Selling, erwiderte der 
Ruſſe ſpöttiſch. Ich würde auch nicht freiwillig gekommen 
ſein; denn ich weiß ja, daß Sie zu Denen gehören, die Leuten 
von meiner Geſinnung und meinen Beſtrebungen gern fern⸗ 
bleiben, daß Sie einer von Denen ſind, die kein Herz haben 
für das große unendliche Elend. — — — 


en hob mit einer ſtolz ablehnenden Bewegung die 


Bitte zur Sache, Herr Steganow! 

Dieſer fuhr unbeirrt fort: 

Vielleicht haben Sie aber doch ein Herz für den Ein⸗ 

Ihnen 8 wenn dieſer Einzelne ein Standesgenoſſe von 

nen 

Wenn er mein Intereſſe verdient, gewiß! Von wem 
eee Sa a 

on dem unglücklichen Grafen Polowsky, dem Onkel der 

Fürſtin Aſakoff, der nach ſeiner Flucht aus Sibirien ſeit 

Jahren ſich vor aller Welt verborgen, ‚unter anderm Namen 

in den beſcheidenſten Verhältniſſen hier in London lebt. Jede 

Unterſtützung der Fürſtin, die über das, was er eben zur Er⸗ 

haltung ſeines Lebens braucht, hinaus geht, weiſt der ſtarr⸗ 

ſinnige Alte entſchieden zurück. Seit langer Zeit iſt er leidend, 


. nn 


beſonders laſſen die Funktionen des Herzens nach — und 
geſtern erkrankte er ernſtlich. Der Arzt giebt keine Hoffnung 
mehr. Durch mich erfuhr der Graf Ihren Namen, er wünſcht 
Sie zu ſprechen. 

Mich? 


Ja, er möchte Ihnen fein Vermächtniß an die Fürſtin 
aushändigen. Zu mir hat er kein Vertrauen, ſetzte Steganow 
ſpöttiſch hinzu; der e Pole lebr zu ſehr in ihm. 
Ich hatte ihn zum Zweck einer Beſprechung uber ſeln bebeim⸗ 
nißvolles Vermächtniß geſtern gebeten, mich in jener Kueive 
von Whitechapel zu treffen; der Brandy und die gemeine 
Atmoſphäre ſcheint ihm aber nicht beſonders bekommen zu ſein, 
ſetzte er mit hämiſchem Grinſen hinzu. 

Wie konnten Sie aber auch den alten vornehmen Mann 
in jene Spelunke laden? rief Boris entrüſtet; und wie iſt es 
möglich, daß Sie ſelbſt ſo — 

Er ſtockte, er mochte den Satz nicht vollenden; der 
Andere kam ihm darin zuvor: 

Sie wollen ſagen, Baron, wie ich ſelbſt ſo tief herunter⸗ 
gekommen bin, daß ich dort verkehre. Nun, ich meine, 
eigentlich könnte ich die Frage zurückgeben; aber Ihr Be⸗ 
gleiter war mir bekannt, und ſo ke ich mir, Sie machten 
wohl nur eine kleine Vergnügungstour durch dieſe Stätte 
menſchlichen Jammers. Ich ſuche Sie aus einem anderen 
Grunde auf: ich will hier, da ich mein Vaterland nicht be⸗ 
treten darf, das Samenkorn ausſtreuen, aus dem der Baum 
unſerer Zukunft emporwachſen ſoll. — Doch, rief er, ſich 
plötzlich beſinnend, wem ſage ich das? Sie werden uns ja 
nie, nie verſtehen, und ich würde auch zu Ihnen nicht darüber 


geſprochen haben, wenn ich nicht morgen England verließe 
Des halb wagt 8 Sie noch einmal kurz — Baron Kelling, 
wollen Sie die Bitte des Grafen erfüllen? 

Boris ſchwieg überlegend, er kombinirte ſehr raſch, daß 
er durch dieſe Verbindung vielleicht Einfluß auf Wlaſta Aſakoff 
gewinnen könnte. . 

Ich bin nicht in der Lage, frei über meine Zeit disponiren 
zu können, ſagte er endlich. Geben Sie mir eine Adreſſe an, 
unter der ich eine ſchriftliche Antwort ſenden kann. 

Sie ſind mißtrauiſch geworden, Herr Baron, ſagte Ste⸗ 
ganow unwirſch. 7 


Ja, ich denke, es iſt genug, wenn man einmal dem Ver⸗ 
rath zum Opfer fällt, erwiderte Boris kalt. 

Sie haben Recht, es war ſchlecht gehandelt, aber meine 
Schuld war es nicht. Sie wollte es ſo, ſagte Steganow. 

Dann riß er ein Blatt aus ſeinem Notizbuch, ſchrieb ein 
paar Zeilen auf daſſelbe und reichte es Kelling. 

Bitte, legen Sie es nur dort auf den Tiſch, Herr 


Steganow. 
Ein Blick tödtlichen Haſſes traf ihn aus den Augen 
des Ruſſen. . 
Leben Sie 5 Baron Kelling. Ich denke, wir ſehen 
uns noch einmal wieder. 
Ich will es nicht Adieu, 
Boris kurz. 
gen ging. Ä 
aum hatte er das Zimmer verlaffen, jo begab fich 
Boral zu Lord Fitzboy und berichtete ihm he ae 
orfall. 


wünſchen. antwortete 


* 


N wünſcht eine ſtaatliche 


kommen, ſei der beſte We 


8 AARAE (Arminia a. d. B. 1864) und 7 (Ger⸗ 
mania⸗Berlin 1864). Fünf ehemalige Burſchenſchafter find Mit⸗ 
na der nationalliberalen Partei, nämlich die Abgeordneten: 

tcher (Germania⸗Leipzig 1863, Teutonia⸗Freiburg 1864), 


dt 
Biürt = t 0 ir 1863), Kru fe (Hercynia⸗Göttingen | ich 


1855), Marquardſen Re! elberg 1844, alte 
Fangen 1845) und eber (Alleman aSelbeibern 
1863). Einer: Hüpeden (Arminta-Marburg 1867) gehört der 


de cb⸗tonſervatiden Partei an, während gar zwei: Reind 
e ee 1851) und Rintelen (alte Germania⸗Berlin 
0 Franconia⸗Heidelberg 1846) Mitglieder der Centrums⸗ 
parte n 

1 Ee Schauſpieler⸗Verſammlung. Aus Wien, 4. d., 
5 Nachmittag fand hier eine Schauſpieler⸗ 


Elend. Es beſtehen 53 Stad 

N aften. Der Grund des Uebels beſtehe 
für d en . darin, daß er ſechs Monate im En⸗ 
gagement jet . mit dem Palmſonntag ins Elend trete, da es im 
wen nur wenige Sommertheater giebt, bei denen ein nur ge⸗ 


5 a 22 een Sommer⸗Engagements findet; aber | umbergejlattert war, vermochte er wieder mit ſeinen Genoſſen ins 
au in den ſechs Monaten des ane haben es die Schau⸗ Weite zu fliegen, die über ſeine Befrelung die ausgelaſſenſte 
Dice Es giebt ke, © le Provi 9 Freude kundgaben. 


12 . 
— che ublläum der Nichtgagenzahlung felern könn⸗ 
Leber — ee der einmal bei der Bühne geweſen, 
nicht leicht wieder einen anderen Beruf wählen, da man nicht ein⸗ 
mal als Straßenkehrer aufgenommen würde. Als ein großes 
Uebel für den . ae bezeichnete Redner das Verhält⸗ 
niß derſelben zu den eater a 5 enten, denen ſie von ihrer 
Gage einen unverhältnißmäßig großen Tribut leiſten müßten. Er 
egelung der Theateragenturen. Auch von 
den Theaterdamen und den nicht ſehr erquicklichen Verhältniſſen 
derſelben vom Standpunkte des Anſtandes und der Würde ſprlcht 
der u Jug ebenſo von dem Krebsſchaden der Theaterſchulen, 
deren Zuſtände er ſcharf kritiſirt. Dr. Kronawetter möge jr 
ne ſagen, daß nicht nur die Arbeiter, ſondern auch d 
chauſpieler hungern. Der Referent plaidirte für die eine 
Organiſation 2 Schauſpieler. Nun ergriff, vom Referenten auſ⸗ 
gefordert, Dr. Kronawetter das Wort. Er hat: er en. 
nichts vom Theater und kommt jahrelang nicht ins Theater. Auch 
bei den ng gelte die Ausbeutung durch die Zwiſchen⸗ 
agenten und die 1 Aus dieſer Miſéxe gerauszu⸗ 
die Schaffung einer een Or⸗ 
ganiſation. Wo gleiche tereſſen obwalten, da ſei 3 hilfe 
ag, Die ſtaatlichen Geſetze können erſt als eine at 
der 12 5 erfolgen, ſo wie dies bei dem Arbeiterſtande der 
Fall iſt. ber der Geſetzgebung zen ſich die Schaufpieler nicht 
allzuviel vers — de ihnen gelte wie bei den anderen Ar⸗ 
beitern der eber und der Arbeitenehmer, Dr. Kronawetter 
erklärte ſich 11 ee er könne, die Sache der Schaufpieler zu 
Ker A aber b el es beſonders ſchwer, da er ein ſogenann⸗ 
ter Wilder ſei, 15 * keiner Ba unterſtützt werde. Das 
Haus theilte nn in Rudel, d. h. Klubs, ein ee Klub hat 
feine Leithammel, denen Alle . Er wolle übrigens mit 
ſeinem Kollegen aun fe le dl ſprechen, um das Nöthige zu veran⸗ 
laſſen. Die die Organtjation. Nur wenn dieſe ge⸗ 
lingt, werden pie chan 1 etwas erreichen können. Sie mö⸗ 
2 auf frelheitlicher Baſis ihr angeſtrebtes Ziel mit Ernſt ver⸗ 
en. Die f ut den nahm ſchließlich eine Reſolution an, in 
Peder fe mit den u wann und dem Beginn einer 
trat on der Schauſpieler Oeſterreich⸗ 
Ungarns einverſtanden erklärle. 

Ein Mittel gegen den Roſt. Ein in Kobe lebender 
japaniſcher 1 ſoll eine Kompoſition erfunden haben, 
auf na aufgetragen, daſſelbe auf das wirkſamſte gegen 

chützt. Er erfand es, während er mit Experimenten die auf 
laſiren von keramiſchen Waaren Bezug hatten, i 
war. Man bean die Kompoſition nicht von Zeit eit erx⸗ 
neuern, wie z. B. Farbe. Sie wird auf das Metall m tie 8 Hitze 
auf etragen, => das einzige Metall, das ſich hierzu nicht eignet, 
ink. Der Prozeß iſt ſehr billig, und der Boden eines Schiffes, 
— einmal = der Maſſe beſtrichen iſt, würde, dem Erfinder zu⸗ 
folge, für alle Zeiten von der Gefahr zu roſten befreit ſein. Der 
nder hat um ein Patent bei dem Ingenieur⸗Bureau der japa⸗ 
niſchen Wer angetragen, doch hat dieſes ihm zur Antwort 
gegeben, daß er dieſes nicht erhalten könne, bis Metallſtücke, die 
mit der Kompoſition überzogen, nachdem ſie fünf oder ſechs Jahre 
lang in der Erde vergraben waren, ohne Roſtflecke zu zeigen, 
wieder ans eg gebracht worden find. 

Aus dem Spatzenleben. Auf einem der großen Holz⸗ 
lagerplätze an der unteren Themſe bei London ſollte vor einigen 
Tagen eine ſeit dem Frühjahr unberührt gebliebene Schicht auf⸗ 
Tr! —. A ³¾ Ss lanken weggenommen und verladen werden. Als die 


Ich würde in Ihrer Stelle den Alten aufjuchen, 


ſagte der Lord; aber auf alle Fälle nehmen Sie Mr. 


dae wieder mit ſich und gehen Sie ſelbſt nicht ohne 
affen 
Jenkins war der Name des Detektivs. 

Boris ſchrieb nun unter der ihm von Steganow ge⸗ 
ebenen Adreſſe, daß er in Begleitung eines Freundes am 
orgen des nächſten Tages Mr. Humphreis ſo nannte 

ſich der Graf — aufſuchen würde. 

Nach einer langen Fahrt aus dem vornehmen Weſtend 
nach einer der Vorſtädte, die von der ärmeren Bevölkerung 
bewohnt werden, hielt der Wagen mit Kelling und Mr. Jen⸗ 
kins vor einem kleinen beſcheidenen Hauſe, in dem ſich unten 
ein Krämerladen befand. 

Auf ihre Crbundigung nach Mr. Humphreis wies man 
die Herren nach oben. Eine ſchmale Treppe führte hinauf; 
ſie pochten an eine Thür zur rechten Seite derſelben, und 
eine Kode Stimme rief „Herein“ 

ei ihrem Eintritt gewahrten ſie auf ärmlichem Lager 
den Gre den fie geſtern in der Kneipe von Whitechapel ge, 
ſehen; ſeinem Antlitz ſah man es deutlich an, daß der Hauch 
des Todes es ſchon berührt hatte. 

Ich danke Ihnen, Herr Baron, daß Sie gekommen ſind, 
ſagte er mit ſchwacher Stimme. Die heilige Jungfrau ſei 
gelobt, die Sie auf meinen Weg geführt hat. Wollen Sie 
einem ſterbenden, heimathloſen Mann einen letzten Dienſt 
erweiſen. 

Wenn es in meine Macht gegeben iſt und nicht gegen 
mein Gewiſſen geht, Graf Potowsky — gern! Zunächſt aber 


[ | geswängt. 


damit Leursten n Arbeiter an 9 Geſchäft gingen, erhoben per 
oder acht Sperlingmännchen auf den benachbarten Bretterhaufen 
einen gewaltigen Lärm und flatterten in 9 791 Erregung um 
die Köpfe der Leute hin und her. Je weiter das Werk voran⸗ 
ritt und je niedriger der e B deſto bedrohlicher 
und wilder benahmen ſich die Thierchen. Bald entdeckte man die 
Urſache ihrer Aufregung. In einer von zwei Brettern gebildeten 
Ecke war ein leeres, altes, vom Wetter halb zerſtörtes Neſt ein⸗ 
Aus ihm 6 batte ſich ein Endchen dicken Zwirns aus⸗ 
gefaſert und zum Theil um einen harten Splitter gewunden. 
während ein anderes Endchen frei blieb. In das letztere hatte ſich 
ein Sperlingsweibchen offenbar vor Wochen oder Monaten ver⸗ 
wickelt und ſeine Bemühungen, ſich zu befreien, hatten nur zum 
Reſultat gehabt, den Faden noch feſter um ſein Beinchen zu 
ſchlingen. Der Sad en war gerade noch lang genug, um dem 
= gefangenen Vogel einige 9 zu geſtatten. Nun konnte man 
ſich den ganzen Vorgang leicht erklären: Die Spatzenmutter hatte 
eine Brut von Jungen aufgezogen und a während ſie dieſelben 
hütete, in den Faden verfangen. Ihre männlichen Nachbarſperlinge 
auf dem Holzplatze hatten ſie unter ihren Schutz genommen un 
auch offen bar gut verpflegt, denn ſie war jo dick als jene. Die 
tapferen Vögelchen hatten ihrem Schützlinge keinen Feind nahen 
laſſen und ſchwirrten ſelbſt noch den Arbeitern kampfluſtig um die 
Ohren, als ſie ſich daran machten, ſorgfältig den Faden vom Fuße 
des Gefangenen abzuſchneiden. Als der Vogel befreit war, 
ſchienen ihn ſeine Schwingen, des Fliegens jo lange entwöhnt, 
nicht mehr tragen zu können, allein nachdem er ein Weilchen 


+ Ein Liebesdrama. Aus Paris, 4. Sept., berichtet man: 


er zuſammen wohnte. Seine Familie wollte ihn nun zwingen: 
dieſe Liebſchaft aufzugeben. Darüber ergriff den jungen Mann 
eine jo große Betrübniß, daß er ſeine Geliebte überredete, vereint 
mit ihm zu ſterben. Sie willigte ein und die beiden nahmen je 
180 Tropfen Laudanum. Dieſe Doſis war jedoch augenſcheinlich 
zu ſtark und während 75 Nacht ſtellte ſich bei ihnen fürchterliches 
3 ein, das ſie aber vom Tode errettete. Geſtern Morgen 
nun wlederholten ſie ihren Verſuch, indem ſie diesmal — weniger 
große Qualität einnahmen. Gleichwohl waren ſie noch nicht auf 
e der Stelle tobt. Man brachte fie ins Spital und erſt 24 Stunden 
ſpäter gab der Student ſeinen Geiſt auf. Vas junge Mädchen 
dagegen hat, wie es ſcheint, eine kräftigere Natur; fie befindet ſich 
bereits außer aller Gefahr. 

+ Deutſche Literatur in Däuemark. Man ſchreilbt aus 
Kopenhagen, 2. Sept.: Das hieſige „Dagmar⸗Theater“ eröffnete 
geſtern jeine Salſon mit Leſſings „Minna von Barnbelm“, die 
zum erſten Male in däniſcher Sprache aufgeführt wurde und 

roßen Beifall errang. Der Direktor des „Dagmar⸗Theaters“, 
Prof. Rlis⸗Knudſen, hat ſich um die Verbreitung der deutſchen 
dramatiſchen Literatur in Dänemark große Verdienſte erworben. 
Im vorigen ahre brachte er „Götz von Berlichingen“, „Nathan 
der Weiſe“, „Uriel Acoſta“ und mehrere von Schillers, Goethes 
und Grillparzers Dramen, die nie hier früher gegeben waren, zur 
Au führung, und für die kommende Saiſon hat er uns „Wilhelm 
Tell“, „Eamont“ u. a. m. verſprochen. Er hat ſich die Aufgabe 
geſtellt, auf dem von ihm geleiteten Theater die Meiſterwerke der 
en beſonders der deutſchen dramatiſchen Autoren dem däni⸗ 

chen Publikum vorzuführen. 


+ 
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K Gartenbau und Haus- 
wirthſch 


— Roggen ⸗Sandwicken⸗Miſchungen und deren Preiſe. 
In einer Mittheilung aus der land wirthſchaftlich⸗ KALI N 
Abtheilung der 1 an der Univerſität Jena weiſt 
Brümmer darauf hin, daß es immer unzweckmäßig iſt, i e 
Samenmiſchungen zu kaufen. Erſtens find dieſelben nur 
qufällio einmal paſſend für Boden ſowie für die beabſichtigte 

utzungsart. Der Landwirth muß ſich ſelbſt die Miſchungen unter 
„ feiner örtlichen Verhöltniſſe zuſammenſtellen. 
Zweitens ſucht der Händler mit den Miſchungen ſeine ſchlech⸗ 
te ſte Waare loszuwerden und drittens läßt er ſich dieſelbe in den 
Miſchungen außerdem noch ſehr hoch bezahlen. Die Samen⸗ 
prüfungsanftalten lehnen es demgemäß meiſtens auch ab, ſolche 
fertige Miſchungen überhaupt einer Prüfung zu unterziehen. 
Brümmer konnte kürzlich Arne, daß auch der Handel mit 
Sandwickengemenge einer Kontrolle bedürfe. Auf 
ſein Anſuchen überſandte u. A. ein Landwirth K. in V. eine Probe 
einer Miſchung von Johannisroggen mit Sandwicken, welche dem⸗ 
ſelben von einem bekannten Produzenten S. in der 2. Auguſtwoche 
für 45 M. pro Zentner angeſtellt wurde. Wie die Prüfung ergab, 
beſtand das Beuge 5 
03. 


* * 
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ee er, 
andw 
fremden Beſtandtheilen, 


dürfen Sie es mir nicht verargen, wenn ich um eine Legiti⸗ 
mation Ihrerſeits bitte. Der Mann, der mich hierher be⸗ 
ſchieden hat, iſt nicht ein ſolcher, daß er mein Vertrauen 
verdient. 

Ich weiß Alles, Baron Kelling, und ich theile Ihre An⸗ b 
ſicht. Dieſer Mann iſt der böſe Geiſt im Leben meiner un⸗ 
glücklichen Nichte. Doch ehe ich weiter ſpreche — prüfen Sie 
dieſe eur 

Er zog nicht ohne Anſtrengung ein Portefeuille unter 
ſeinem Kopfiiſſen hervor und reichte es Boris. Dieſer nahm 
auf dem Stuhl am Bette Platz, während Jenkins an das ge⸗ 
öffnete Fenſter trat und hinausſchaute. Nachdem Selling ge⸗ 
leſen hatte, gab er mit einer Verbeugung die Taſche zurück. 

ch danke Ihnen, Graf Potowsky. 

Die Fürſtin, meine Nichte, begann nun der Greis, war 
einſt voll hoher, edler Begeiſterung für die Sache ihres un⸗ 
glücklichen Vaterlandes, aber ſie iſt mehr Weib als Patriotin. 
Der Haß gegen die Unterdrücker unſeres Volkes hat ſie bei 
ihrem heißblütigen Temperament in falſche Bahnen gelenkt, in 
Bahnen, die eine Tochter unſeres Geſchlechts nicht en darf. 
Edel und groß handeln in allen Lagen des Lebens, das muß 
das Beſtreben jedes Polen ſein. Dies elende, im Dunkeln 
grabende Gewürm der Nihiliften hat ſich an fie gedrängt, wie 
es auch jener Steganow bei mir verſuchte, und doch konnte 
ich ihn nicht ganz zurückweiſen, weil er der Einzige war, der 
Wlaſta mein Teſtament überbringen konnte — jetzt iſt das 
anders. — Irdiſches Gut habe ich nicht zu hinterlaſſen, fie 
bedarf deſſen auch nicht; aber über die Güter meiner Seele, 
die Erfahrungen meines Lebens und die R meines 
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ſchreitet man nicht ein. Vollblütſge naterſt die tu 
Ein Student aus Nizza hatte vor ungefahr einem Jahre ein zweckmäßig durch Einziehen von 4 5 Wasser in die rue Ja 
junges Mädchen von — Schönheit kennen gelernt, mit welchem allen anderen Fällen läßt man den Patlenten den Kopf ſo halten, 
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Berechnen war der Roggen mit 11 M. pr. Ztr. und die Sand⸗ 


wide mit 50 M.; jo würde die Miſchung pro Ztr. bei Annahme 
einer normalen Keimfähigkeit einen Werth von nur reich 1 ich 
20 Mark repräſentiren. Die Qualität des Roggens war 
0 keineswegs eine beſondere. Es hatten 1000 Körner nur ein 
Gewicht von 20,7 Gramm. Brümmer ſagt: Ferner erwächſt noch 
Schaden aus dem Miſchungsverhältniß, — vgl. meine Schrift über 
Rathſchläge für Landwirthe in futterarmen Jahren — Bei 
gem Ankauf von Miſchungen jet man also 
doppelt vorſichtig und prüfe dieſelben vor der 
Verwendung genau. 
Schwämmchen des Säuglings. Das Schwämmchen; 
auch Soor oder Mehlhund genannt, iſt eine anſteckende Krankheit, 
durch welche die Kinder oftmals ſehr herunterkommen, well die 
Verdauung dadurch geſtört wird. Sobald man die erſten Spuren 
— milchweiße Punkte — wahrnimmt, reinige man die Mundhöhle 
mittelſt Läppchen levent. an einem Stäbchen befeſtigt) vor jedes⸗ 
maligem Trinken mit abgekochtem Waſſer, in dem auf 109 Theile 
ein Theil Borax zugeſetzt iſt. ng Löſungen von übermangan⸗ 
ſaurem Kalt find auch gut. Läppchen, Saughütchen event. Mutter- 
bruſt müſſen vor Benutzung ſtels gründlich gereinigt werden. Wo 
das Kind nach der Nahrungsaufnahme nicht einſchläft, da wird 
man die 5 der Mundhöhle nachträglich beſorgen. 
opfungen bei kleinen Kindern. Die Kuhmilch giebt 
bei Siga leicht Beronläflung ; zum ſchweren Stuhlgang. Ein 
Zuſatz der lee tan beugt demſelben vor. Man 
hüte ſich öfters Abführmittel zu reichen. Ein lauwarmes Klyſtier 
mittelſt Gummiballon wirkt vortrefflich und iſt völlig unſchädlich, 
während Arzeneien den 2 — beläſtigen. 
Gegen Naſenbluten. Gegen mäßiges Bluten 


Gin wolle er ſchreiben“ und verbietet ihm das Schnaufen, damit 

Blutgerinnſelbildung in der Naſe nicht 1 wird der Blut⸗ 
a en ftillt die Blutung am beiten. In die Naſe läßt man kaltes 

Waſſer mit etwas Eſſig einziehen (eventuell einſpritzen) Stirn und 
Nacken fühlt man. In Nothfällen ſtopft man reine Watte in das 
blutende Naſenloch und holt einen Sachperſtändigen hinzu. Wir 
warnen vor Spinngewebe bei Blutungen wegen 
Blutvergiftungen. 


Handel und Verkehr. 


Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 4. September. 2 
größere Regſamkeit des Kohlengeſchäfts im Auguſt cr. hat ci 
tritt der Winterpreiſe ſofort einen Rückſchlag S ebiglich 
um die Sommerpreiſe noch ie haben die Händler und 
Fabriken. fan er einige Dominien ſich größere en 
angeſchafft und mit Eintritt der Winterpreiſe mit weiteren Bezügen 
aufgehört. In Folge deſſen gehen die Ordres ſeit dem 1. d. Wut. 
bei den meiſten Gruben ſpärlicher ein und die Förderungen dürften 
bald wieder durch Einlagen von Feſerſchichten Einſchränkungen er⸗ 
abren. Im Allgemeinen tft das Auguſt- Geſchäft gegen das der 
orjahre F denn wenn auch auf einzelnen biefige 
Gruben die Verladung ſo flott von Statten ging, daß auch die Ber 
ftände zum größten Theil geräumt werden konnten, ſo waren die 
übrigen Gruben nicht einmal in der Lage, die feiſche Förderung 
gan. auf den Weg zu bringen. Der gegenwärtige Abſatz auf Stück⸗ 
ürfel⸗ und Nußkoblen iſt ein unzureichender und auch von den 
kleinen Sortimenten ſieht man bedeutende Beſtände auf den Gruben 
lagern. Nur ben werden als Betriebskohlen von den Werken 
ken — Mad auch — e die bereits mit der 


und e 
baben, 
tſächlich d agleſnkoblen. 1. Die Aa Lage des Loberſchepfchen Beſnozier⸗ 


l iſt daher gegenwärtig keine erfreuliche und dürfte ſich vor 


ritt der kälteren Witterung wohl kaum günftiger geſtalten. Der 


Kohlenmarkt liegt jo flau, wie vorher, und für eine Aufbeſſerun 
deſſelben iſt nach der >. der Verhältnifie vorläufig 0 Auz⸗ 
a 


ſicht. Wittkowitzer und 


ldenburger Cokes wird der beſſeren 


Qualität 3 nach wie vor in größeren Quantitäten von den 


bieſigen, Werken ide 5 (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 
Neutomiſ Sept. en Die 
auer iſt ſeit acht 3 in hieſiger Stadt und in den um⸗ 
ga ländlichen Ortſchaften in vollem Gange. 
nf fleißige Sue 7 5 n 
a bei der Hopfenpflücke auch die Schulkinder ſich n ml 
erweiſen können, ſo find am Anfange der vorigen Woche in d 
4 ee ein 50 792 2 Umgegend ve 
ogenannten rien eingetreten, die vierzehn Tage lang wäh⸗ 
ren. Das Ergebniß der 0 an 
werden, denn in faſt 
Sopfenbiftrifts liefern die Pflanzungen reiche Erträge, auch tft das 
gewonnene Produkt, da die Dolden vollſtändig mee ſind, 
größtentheils von vorzüglicher Güte, fo daß daſſelbe d 
ſprüchen der Händler und Konſumeuten vollauf genügen dürſte. 
Auch die Farbe des Produktes wird bei dem nur wenig beftändi- 
gen Weite df das wir feit einiger Zeit haben, vollſtändig befriedi⸗ 
gen, weil die meiſten der Produzenten fo viele und fo vorzügliche 
rockenräume eingerichtet haben, daß auch bei trübem Wetter eine 


Ueberall regen 
Run 1 — ein 3 


r Hopfenernte kann als ein gutes bezeichnet 


en An⸗ 


Herzens If , ET TE er gg Tee ih ein Teſtament aufgeſetzt, und das, Baron 
Kelling, will ich Ihnen übergeben mit dieſem Ring. Wollen 
5 Sorge dafür tragen, daß es ſicher in die Hände meiner 


t beiſprangen, fühlte ich mich, wie das wohl im Leben 
zuweilen vorkommt, gleich wunderſam angenehm durch Ihre 
Perſönlichkeit und Ihre Liebenswürdigkeit berührt. Ich ſprach 
mit Steganow darüber — er will Ihnen in gewiſſem Sinne 
wohl — von ihm erfuhr ich das Nähere, und mein Entſchluß 
war gefaßt. 

Erſchöpft von dem anhaltenden rechen lehnte ſich der 
Graf zurück. Boris reichte ihm mit Wafer gemiſchten Wein 
zu Aae und rückte ihm die Kiſſen zurecht. — Der Graf 
dankte mit einem matten Lächeln. 

Nach einer kleinen Pauſe fuhr er fort: 

Sie wollen alſo meine Bitte erfüllen? In der Taſche 
finden Sie jenen Brief — er iſt noch nicht verſiegelt — Sie 
dürfen ihn leſen — meine a. hat — ſchwer gegen Sie 
gefehlt — vielleicht — kann ich — es noch im Tode — 
wieder — gut machen. — Dieſe Papiere — dürfen Sie — 
unbeſorgt nehmen — —. 

Heftige Herzbeklemmungen hinderten den Greis am Weiter⸗ 
ſprechen; Jenkins trat mit ans Bett; er und Boris ſtützten 
en Kranken. 

Polen — Polen für immer! flüſterten die erbleichenden 
en. 

Der Todeskampf war ſchwer und lang, 
auch er vorüber. Der Polenflüchtling hatte ſeine ewige 
gefunden. (Fortſetzung folgt.) 


Lipp 


3 


ſämmtlichen Produttionsorten des biefigen 


Bar gelangt? ALS Sie mir geſtern jo gütig und hilfs. 


aber endlich war 
Heimath 


a er 9 
* 


Weizen feſt, ver 10” Kar. neuer welßer 14,00 —14.20 bl 
14.60 M. gelber per 100. Kg. 14,00 - 14,10—14,50 M. Roggen feſter 
bezahlt wurde ver 11 Kil⸗gr. nette 12,3) bis 12.80.—13,00 M. 
— Gerſte und per 10 Star. 13.70 147 15,70 M Gale r 
nur in feinen Qualitäten gefragt und preishaltend, alter per 
10% Kilogramm 15,20 — 16.201680 Mark, neuer per 100 


8 Kilogramm 13,10 14.215,40 M. — Mals rubig, per 10 
Börſen⸗Telegramme. : Po 12,00 -12,50—18,00 M. 


u a ne 


Einen Nachſchuß wird die „Patria“ für das gegenwärtige Rech⸗ 
nungsjahr nicht erheben, indem ibre laufenden Einnahmen an 
Grundprämie ꝛc. vollauf zur Deckung der Schäden und Ver⸗ 
waltungskoſten ausreichen und fie noch erhebliche Reſerve-Dota⸗ 
tionen zu üben vermag. 


* N 7 * 


ute Farbe des Produkts erzielt und die Ernte faſt ohne Störung 
bren Fortgang nehmen kann. Selbſt durch die durch Regen und 
Windſchlag gerötheten Dolden, die man hin und wieder in den 
Plantagen bemerkt, wird die Farbe des Produktes, da ſolche Dol⸗ 
| den nur in wenigen Hopfengärten und nur ſehr vereinzelt vor⸗ 


kommen, nicht beeinträchtigt werden. Die Hopfenpflücke in hieſiger 
Gegend dürfte in 10—14 Tagen beendet ſein. In den Tagen der 


8 b ohne Umſatz. 

| d Nuanſchten a ren e Ks Berlin, 7 September Shuumiaztr Kocherbſen per 100 Setlogramm 18.00 dis 140 —15,00—16,0 

twas lebbafter als in der V Die Händler aus Bayern Weisen pr. Sept Int. leo 25 120 75 Maik, Viktorla⸗ 16,00—17,W-18,0 M., Futtererbſen 

und Böhmen die gelt einig 8 in bleſtder Ste dt ſich auf⸗ do. Nov.⸗Dez. 155 50 155 75 13.50—15,%0 M. Bohnen ohne Umſatz, ver 100 Kilogramm 

Balten, geigten mehrfach Beger na, Hopfen und, übernahmen hin Mensen pr ob Des = 5 17 15 e S pinen ohne Umiab, Bi 402 
N 5 5 2 gelbe „00-13, M., I, 9 

Sesdhegelnpen Mug die ech n @eihäftsfeute ide i Auf. Woreitnd, (Nach amtuchen trans. ie obne Umſaz, per 104. Kar. 160013 501400 M. — Oel⸗ 

trage böhmiſcher und bayeriſcher Handlungsbäuſer Kaulabſchlüſſe do. Toer o 35 — 14 81 ſagten ohne eſchäſt. Schlaaleinſaat ruhig, per 100 Kg 

machen, verriethen eini e Nauſtuſt und ſuchten bei den Produzen⸗ zu. ber September 39 232 21.00 23.00. 24.003 Mart. -n Winterraps unverändert, 

dies iäb ir mehr e liegenden Bere 1 Yoga un 5 > en 3 10 88 90 Ferne e F un⸗ 

a 1 war, " 1 5 —* . - 2 erander r. 21,00 —7 — 22, . — mmer⸗ 

Mehrfach wurde dab —4 Brodutt an von 4 — ne do. ger Nov.⸗Dez. 33 4) 33 30 rübſen schwaches Ungebot — Letnbotter ſchw. Angebot. 

Platze, die mit Brauerelbeſitzern in Geſchaftsverbindung ſtehen, . 39 80 89 20 — Hanſſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19,00 

begehrt und in kleineren Poſten von — — dl in der Stadt do. ber „to 2 eee bis 1 ei 1 BR: per 113 * 

übernommen. Der amen nen MOr dane in Det bergangemen | Dun.) Nrnche -A, 88 10] 83 10 81. sc, g . en . 6 10 0590 n Matt ar. Jelntu chen un „ me h Kiemen 

1 oche ſchon recht belangreie eu 0 Zufuhr mer Konſolid #7, An 116 751106 7] do. Santo „nf. 68 10] 63 10 ſchleſiſche 15,75 —16 70 M. fremde 14.50 bis 15 00 M. — Balne 

en. robutfioußnthen Bet Das zugeführte Prod t 3 8 er ie ». 99 8 | 99 90 Unger % Solo. 94.25) 94 20 [perntucen und. per 100 Kilogramm 1250—13,00 M. 

| F ch dem biefigen Bahnh * dirt 0 dier Bol. 3% Blandor 102 401102 40 bo 4% Kronen: 89 9089 70 Kleeſa men nominell, rother per 50 Kilogramm 56 
größten Theile gleich na ofe ſpedirt und bier | Pof 25%, do. 4 | 96 3)| Oeſtr freb.⸗ Att. z 201 14/200 8: ar a 


0 96 
d üter Expedition zur Beförderung nach Nürnberg und Saaz e e ee 8 . bis 60 bis 61 bis 68 Tbymothee nom, per 
e oJ Neue ee 102 60102 60] Jeden „ 1 90171 „50 Kllogramm 18,00 bis 20.00 bis 24,00 Mark. 


übergeben. Die Preiſe wurden ſchon in ziemlich bedeutender Höbe 1 . ommaudtt 
dewilliat, zumal, wenn man erwägt, daß die Waare, die jetzt gekauft 5 90 3 0 diu. Kommundit s 
wird, noch fo feucht ict daß fie nur loſe geſack veſſchſet werden de. Siberrert. 92 40 92 4% gondsſtimmung Staudesamt der Stadt Poſen. 
5 uhlg | Am 6. September wurben gemeldet: 
Aufgebote. 1 
Schneidermſtr. Paul Michalski mit Katharina Filipiak. Arbeiter 


kann. Hopfen befter Qualität und Farbe wurde mit 210— 220 M,. , anden 
Waare mittlerer Güte mit 190—200 M. und Hopfen geringerer 17 een. 101 20 701 1 eg 
Stantslaus Borat mit Antonia Twarda. 
chlteßungen. 


Güte mit 180-185 M. * 50 Kilogramm bezahlt. — In 124 
Kirchpla En: ut fällt die Hopfenernte zur größten Bufrte: | Oſwr Sad. G. S. a 68 90 68 75,Samazzton! 223 — 221 50 
Malnz Ludwighſtt 106 4106 750 Dortm. St.- Pr L. v. 56 40 46 — en 
e 
Arbeiter Joſef Iczakowski mit Sultanna May. 
eburten. 
Ein Sohn: Bibliothekar Anton Bederski. Hutmacher Franz 


denheit der 8 1 8. i ee Ki in 5 
bedeutender Menge geerntet wird, iſt größtentheils von beſter lenb. Mlawbte 68 60 68 50[Felſer Arch. Kehlen 185 59185 — 
Qualität und Farbe. Auch bier wurde dies jähriger Hopfen von Sante e 28 8.30 —5 2 en 35 25 5 — 
den beimiſchen und bayeriſchen Händlern ſchon mehrfach begehrt 55 ie Rentt 84 30) 84 10ſ½iflta o 
exikanec A. 1890. 55 40 2 75 


und bei den Produzenten in den umliegenden ländlichen Ortſchaf⸗ 


N Fu 


. Der Hat 5 54 700 It. Zetteln G. :. u 92 Bu 

ten gekauft. Der Umſatz an Waare war in der . Woche Nuſſahkonfanl 1880 89 — 59 100 Sckwelzer Zenn 112 9,112 75 8 Schneider Martin Waſielewski. Arbeiter Joſef 
nicht gan, 3 denn es dürften immerhin täglich 20—30 ] do. zw. Orient. nl. — — (6 5 Pelſch. Wierer 26 — 205 60 Kaczmarklewicz. 

einer donfen läuft übernommen worden fein, Für die neue Num 4%, Anl. 880 81 — 81 40 Per, Hanbeiögejen 131 501180 9 Cine Tochter: Unverehelichte R. M. Buchdrucker Johann 

aare, die noch immer nicht vollſtändig trocken tft, zahlte man] Serdiſche R. 1885 74 25 74 25 Teutche War At 152 —|152 — | Ormat. 
atemtich bobe Preiſe. Hopfen erſter Güte und Farbe kaufte man | Fürt 1%), ton. Ani 23 40 23 40 Kön u Laura) 100 7599 8 Sterbefälle. 
mit 205—215 M., Waare mittlerer Qualität mit 190—195 M.] Distonto-Tomman 172 — 171 50Wedire Kubas 21 — 19 50 Köntal. Eiſenbahn⸗Packmſtr. Jullus Marder 46 J. Johanna 
und geringeres Produkt mit 180—185 M. pro Zentner. — | Bei, Sprttfabr. 8.2 92 — 91 Kmieckowtak 6 J. Maurer Joſef Jelinski 57 J. einz Kletzer 
Auch in Konkolewo, wo ebenfalls größere Quantitäten achbörſe: Rredit 201 10, Des konto-Komtandit 371 90,24 T. Wladislawa Pawkowska 3 M. 


Hopfen beſſerer Güte und Farbe geerntet werden, iſt man mit 
dem Ausfall der diesjätrigen Hopfenpflücke ſehr zufrieden. Neuer 
Hopfen wurde von den dortigen Händlern ſchon häufiger begehrt 
und gekauft. Die Preiſe, die man bewilligte, varlirten, je nach 


Rufſiſche Noten 212 5 
Telephoniſche Börſenberichte. 


Sprechſaal. 


der Güte des Hopfens, zwiſchen 180— 210 M. pro 50 Kilogr. Magdeburg, 7. Sept. Zuckerbericht. Von einem unſerer Mitbürger polniſcher Nationalität geht 
* a 5. Sept. * Hopfenberſcht von Langſtaff, Kornzucker 85 Proz. reues Rendement . 153) f uns folgende Zuſchrift zu: 
Ehrenberg u. Pollak.] Einige der beſſeren Sorten kamen an Nachprodukte 75 Prozent 12,59 „Es erſcheint ganz eigenthümlich, daß die polniſchen Bauern 


den Markt, und da etwas mehr Auswahl ſich darbietet, ſo iſt etwas 
mehr Geichäit, obgleich der Markt im Allgemeinen rubig iſt und ſo⸗ 
wohl Pflanzer wie Händler ſich zurückhaltend zeigen. Preiſe varktren 
von 59 Pfd. Sterl nach Qualtät. In vorjährigen iſt noch 
immer etwas Geſchäft zu alten Preiſen. Ein großer Theil der 
Hopfen iſt bereits gepflückt, aber viele zeigen Zeichen von Unreife, 
da ſie zu frühe wegen der rotben Spinne gepflückt wurden. Die 
allgemeine Anſicht iſt, daß der Ertrag größer ausfallen wird, wie 
zuerſt erwartet und ſchätzt man ihn auf 36 000 bis 38000 Ewts., dto. 


Tendenz: ruhig. der Provinz Poſen ſich in der „großen Politik“ jo weit heraus 
Brodraffinade III. —.,— gebildet haben, daß dieſelben ſelbſtändig und ohne jegliche Hilfe 
Gem. Raffinade mit ass . —,.— [ fo behaupten wenigſtens die Blätter der polniſchen Hofpartei — 
Gem. Melis I. mit an.. . fin ſchmetternden Reden, die thatſächlich ſehr gebildet klingen, der 
Kornzucker exl. von 92 Proz. (neues Rend.) . —— I hieſigen jungpolniſchen Preſſe den Tod bereiten wollen. Schon 
Brobrammane ll war seen Erd ſeit längerer Zeit bringen die hieſigen polniſchen Hofpartetblätter 
Rohzucker I. Produkt Tranſito Reſolutlonen, welche von den betreffenden polniſchen Kreis⸗Ruſtikal⸗ 
f. a. B. Hamburg per Sept. Vereinen gegen die jungpolniſche Preſſe gerichtet find. Es iſt 


14,47 ½ Gd. u. Br. 
per Oktbr. nicht ſchwer zu errathen, wer hinter dieſen vermeintlichen Reſolu⸗ 


14.07 ½ Gd. u. Br. 


wenn nichts die Spätſorten befällt, die noch nicht gepflückt ſind. dto. 5 per Nov⸗Dez. 13,92%, Gd., 13,95 Br. tionen ſteht. Nun aber bringt die letzte Nummer des „Wielko⸗ 
——, Dies iſt weniger wie voriges Jahr, aber auf der anderen Seite dto. 5 per Jan.⸗März 14,10 Gd., 14,15 Br. | polanin“ eine Rede des Bauern Cieslak, welche bene in der 
eng Beer 2 2 eibings Sr a Beer Bresl 6 1 15 ruhig. „„ eite 8 e 75 ˖ N 5 ' teiled —f 
ein. nter tivation waren eje ahr reslau 7. ept. irıtu eptember er | gebolten haben ſoll. u eſer Redner ergei n den gew 
Acres gegen 5g 259 Acres in 1892 und 56 142 in 1891. Die a p 5 5 5 teſten Schimpfworten gegen den „Oredownik“ und „Poſtep“. Aber 


54,20 M., do. 70 er 34,20 M. Tendenz: unverändert. 

London, 7. Sept. 6 proz. Javazucker loko 17 
Tendenz träge. Rüben⸗Rohzucker loko 14½, Tendenz 
feſt. 


fubr in der Woche am 2. d. endend betrug 1892 1776 Cwis., 


1893 1216 Cwts was dabei mit Staunen erfüllt, iſt, daß ein ſchlichter 


polniſcher 
Bauer, der bekanntlich über große Redensgabe nicht verfügt, ae 
zu ſolchen großen Reden berufen fühlt. Der „Wielkopolanin“ kann 
das ſeinen Leſern wohl weiß machen, daß die Rede von dem 
Bauern ſelbſt ſtammt, wer die Verhältniſſe einigermaßen kennt, weiß 
davon ein anderes Lied zu fingen. Dieſe und ähnliche Reden werden 
dem Bauer einfach eingeprägt — und er muß fie deklamiren, 
weil der Ortsgeiſtliche reſp. Gutsherr es gewollt hat. Es muß 
traurig um die Sache der Hofpartei ſtehen, wenn ſie zu ſolchen 
Kniffen ihre Zuflucht nehmen muß.“ 


Be Verſicherungsweſen. 

e atria“, Hagel ⸗Ve ⸗Geſellſchaft a. G. 1 
Magdeburg, ſind im laufenden 4 Wande Mart 
Verſicherungs Kapftal Mitglieder neu beigetreten, ſodaß dieſelbe * Breslau. 7. Sept. 9 ⅛ Uhr Vorm [Privatber uch!) 
trotz der gewaltet babenden ſchlechten Ernteausſichten auch pro | Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, Preiſe 
1893 einen befriedigenden Geſchäftszuwachs zu verzeichnen bat. | behauptet, die Stimmung war eine ruhige zu nennen. 


. ſteuer, mit 1309 Mark Nutzungs⸗ 
Amtliche Anzeigen, we, aut Gehäubefteuer 9 
a 


Marktberichte. 


Schon nächſte Woche Ziehung der 2. Großen Pferdeverlooſung zu Baden-Baden 


Konkursverfahren Das Urtheil über die Erthel⸗ 


u dem Konkursverfahren über 
928 Vermögen der Handlung 
Robert Schmidt vormals 
Anton Schmidt — Inhaber 
Guftap Springer — zu 
iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor 
ſchlags zu einem Zwangs vergleiche 
Vergleichstermin auf 11776 

den 29. September 1893, 
Vormittags 11d Uhr. 


lung des Zuſchlags wird 


am 20. September 1895, 


Vormittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer 13, 
Verkündet werden. 


Serichtliher YAnsverkauf. 


on der B. Sachs 'ſchen 
Konkursmaſſe werden die Reit: 
beſtände wie 


Joos! 


Mark. 3000 


11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe für 25 Mark, find noch zu beziehen durch A. Molling, Hannover. 


Gewinne 180000 


Riess ner Ofen 


EM. M. SMN ν 


A M45 


vor dem Königlichen Amts erichte ſchwarze Tuche, von C. Riessner & Co., Nürnberg, 


S SIG SSE N 


„ 9 en > 9, Winterſtoffe, 3 ee mit 
mmer Nr. 8, anberaumt. entilation, Luft- u. Fussbodenwärme- R 
Voſen, den 6 Septbr. 1893. S eirkulafion, ‚sowie reichlicher Wasser. vMAX ELB n DRESDEN. 
Urz yta eide, verdunstung. 3 . A 
ve t Rationelle, der Gesundheit zu- Gesündester Jafel-& Sinmache- Essig. 
Dee kt Suna trägliche und behagliche 0 3 
König r Kube 3, Diess G f l ale er ne ee Bereitung je e Manzhe 
liches Amtsgericht. bon jetzt asgilhelmſkraße N . Permanentbrenner durch überaus in richtiger Stärke, für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
Filehne, den . Jun 1893. Schoen, 1. 5, sinnreich vereinfachte Regu- machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
9 ausverkauft. Frits Urvorrichtung, welche falsche weinfarbig 1 M., à Festragon 1 M. 25 Pf, aux 
wang be kigerung. Georg ch, Behandlung unmöglich macht. fines herbes 1M. 50Pf. In Posen echt zu haben bei: 
J 


Max Levy, 
W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, 


Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, 
R. Barcikowski, 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 11765 3 1 Erst durch diesen Patent Regulator 


— Inn c dewühr dafür geleistet, dass der 
Trani « Verzachtungen 4 Ofen. diejenige Wärme abgiebt, welche mn verlangt ist, 
und dass er so sparsam brennt, dass z. B. ein Zim- 


it, verbunden mit dem vorhans 


Jasinski & Olynski, A. Walzynski, 


Ale. e E 
Theodor Auerbach zu Berlin 5 mer von 80 ebm bei einem Kohlenverbrauch von 7 bis 8 u * Fancz; 
eingetragene, bei Dratzig be⸗ Sichere Brotſtelle. kg pr. 24 Stunden völlig ausreichend geheizt wird. F 2 8 4 2 7 
legene Grundſtück (Eiſen⸗ tail Ausserdem sind die Ofen von vollendeter Schönheit, und ee “ ey 

1 Ein ſehr flottes Detailge⸗ 8 ker Ed. Feckert jun. Oswald Schaepe, 
wieherei) ſchäft einer größeren Deitillatton ‚tr 5 aller Neuerungen und Vorzüge nicht thenrer als Nacht. J. Schmalz, 

am 22. September 1003, in einer lebhaften Provinzialſtadt Andere Dauerbrandöfen. 9 2 B. Glabisz, J. Smyezynski, 

h 


Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle in Auer⸗ 
bachshütte bei Dratzig ver⸗ 
ſteigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 2,94 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 6,85,00 Hektar zur Grund⸗ 


denen Kolonialwaarengeſchäft, an 
einen gewandten, fachkundigen 
Pächter zu übergeben. Nach⸗ 
weisliches Vermögen mindeſtens 
6000 Mark erforderlich. Offerten 
unter Z. mit Angabe der Fami⸗ 
lienverhältniſſe befördern Daube 
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u. Co., Poſen. 


Vollständige 
Gebrauchs- Anweisung: 
„Man stelle den Zeiger auf die ge- 

wünschte Feuerstärke.“ 


Niederlagen in Posen bei: 


F. Peschke, T. Otmianowski, H. Wilezynski, 


8 


J. N. Leitgeber, Carl Wronker. 
Man verlange und nehme nur 
Elb's Essig-Essenz. 


Internat. Ausst. Leipzig 1892 
Ehrenpreis des K. S. Staats ministerium 
und goldene Medaille. 711 


u 


—— 


R 


Ein Tausend Mark Prämie! 
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bekannte Doering's Seife mit der Eule bei dem Publikum zu 

mißkreditiren und zwar von Seiten einer neidiſchen Konkurrenz, 
welche der ſtets wachſende Konſum unſerer Doering's Seife, wie man zu 
ſagen pflegt, aus Rand und Band zu bringen jcheint. 

Da ihre ſeitherigen Angriffe jedoch nicht den gewünſchten Erfolg 
brachten, hat man ſich neuerdings zu einem Manöver verſtanden, das 
ebenſo ſchimpflich wie unehrlich iſt. Man lancirte nämlich in dem Ges 
wande einer belehrenden Tagesneuigkeit das Gerücht in die Welt, daß 

Herr Dr. Laſſar⸗Berlin in feiner Klinik für Hautkranke eine 

durch Seifengebrauch entſtandene neue Hautkrankheit entdeckt und 

dieſer Krankheit den Namen die Doering'ſche Seifenkrankheit beige⸗ 
legt haben ſollte, ꝛc. ꝛc. 

Dieſe beunruhigende Notiz, welche ſeitens der Redaktionen für eine 
verbürgte Mittheilung aus dem ärztlichen Kreiſe der Klinik gehalten 
wurde, machte die Runde in einer Anzahl Zeitungen und bot gewiſſen 
Blättern ſogar den Anlaß, ſich in den trivialſten Schimpf⸗ und Hetzereien 
gegen uns zu ergehen. 

Als die Kunde auch zu uns gelangte, haben wir, um den wahren 
Sachverhalt zu ergründen, uns ſofort in die Dr. Laſſar'ſche Klinik begeben, 
Herrn Dr. Laſſar die fragliche Notiz unterbreitet mit der Bitte um 
Aufllärung und Auskunft. Es iſt uns daſelbſt die Mittheilung ge⸗ 
worden, daß 

in der benannten Berliner Klinik auch kein 
einziger Krankheitsfall zur Behandlung gekom- 
men ist, dessen Ursache auch nur im Mindesten 
auf den Gebrauch der Doering’s Seife mit 
der Eule zurückgeführt werden könne und 
dass in der dortigen Klinik von einer Doering- 
schen Seifenkrankheit absolut nichts bekannt 
sei, folglich die Notiz auch nicht von da habe 
ausgehen können. 

Es iſt alfo der Inhalt des geſammten uns angreifenden Artikels 
pure Erfindung, dreiste Lüge, ja mehr noch eine Verleumdung nie- 
derster Art, und kann nicht anders betrachtet werden, als das ränke- 
volle Werk einer neidischen Konkurrenz, das in Scene geſetzt wurde, 
um bei ängstlicheren Gemüthern Beunruhigung hervorzurufen, um 
dem Publikum den Gebrauch der Doering's Seife mit der 
Eule zu verleiden, um unser Geschäft zu schädigen und sich selbst 


Si ſeit geraumer Zeit werden unausgeſetzt Verſuche gemacht, unſere. 


zum 18. Septbr. oder 1. Oktober 
4. verm. Näh. Vietoriaſtr. 20, 
II. Etage rechts. 11768 
Wronkerſtr. 4 2 Zimmer u. 
Küche zu vermleth. Näheres da: 
ſelbſt oder St. Martin 67. 


Lagerräume 
z. v. Näh. Comt. St. Adalbertſtr. 1. 


Friedrichſtr. 19, 1. Etage, 
5 Zimmer, Balkon nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Lelds-Gesnede 


St. Martinſtr. 26 ſind Wohn. 
zu 4 Ba Küche u. Nebengel. 
v. 1. Oktbr. zu verm. Näh. bei 
Sanitätsrath v. Gaslorowski. 
Eine Parterre⸗Wohnung, 
zwei 18805 Zimmer, Küche nebſt 
Zubehör ab 1. Okt. 93 Venetianer⸗ 
tr. 10 zu verm. Näheres daſ. 
I. Et. zw. 1—3 Nachm. 11455 
Geſucht wird von einer bekannt. 
Weingroßhandlung in Theaterſtr. 2, III. Etage, 
guter Lage der Stadt Poſen ein 6 Zimmer u. Saal, Hof, part., 


Lauben mit Hinterzinner, r n 


zu einer Weinprobirſtube ſich Er u 
azn gebe Stellen-Angebote, 10 


eignend, mit dazu gehörigen 
Comtoirräumen. 11658 
niß von 
5 aber von . 
einen zu vergeben ſind; daſſelbe 


Offerten erbeten unter W. Z. 
11658 an die Exp. d. Blattes. 

aupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — gingelehen werden. [11128 
ez 


Lin Geschäftskeller 
rks⸗Kommando. 


nebst Wohnraum in der 
Oberstadt wird vom 1. Okt. 
ab zu miethen gesucht. 

Zwei Lehrlinge, 
Söhne anſtändiger Eltern, ſucht 
H. Schütz, 


Offerten mit Preisangabe 
Klempnermeiſter. 


Dale e SR kann fofort oder 


ſpäter als ehrling 


etatreten. 11717 


Ed. Bote & G. Bock, 


Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung. 
Für meine Kolonialwaa⸗ 
ren⸗, Wein⸗ und Zigarren⸗ 
Handlung ſuche 11762 


einen Lehrling. 


Hochmuth Nachflg., 
Pleſchen. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Hartwig Latz, St. Martin 67. 

Per 1. Oktober ſuche für mein 
Poſamenten⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren-⸗Geſchäft „11782 
einen Lehrling. 
Wilh. Fürst Nachfg., 

Markt 74. 

Für mein Galanterie- und 
Lederwaaren⸗Geſchäft ſuche 
für ſofort oder 1. Oktober er. 


einen Lehrling. 
JosephBaschNachf. 


Markt 59. 


unter „G. 1“ an die Ex- 
pedition dieser Zeitung. 
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für eine ſolche Handlungsweiſe überlaſſen wir dem Urtheile des unbefan⸗ 

genen Leſers; hingegen iſt uns, da durch dieſe Manipulation das Re⸗ 

nommé unſerer Doering's Seife angegriffen iſt, wir ſelbſt aber materiell 

geſchädigt werden ſollten, an der Eruirung des Verbreiters dieſes Gerüchtes, 
trotzdem es inzwiſchen von den verſchiedenen Blättern wiederum dementirt 
worden iſt, ſehr viel gelegen und ſetzen wir hiermit eine 


elahnung von Ein Tausend Mark | 


ET TEN RE RE ELITE TE TER ERTEERN j 
für denjenigen aus, welcher uns den Verfaſſer und Urheber der Notiz in 
ſolcher Weiſe namhaft macht, daß wir denſelben gerichtlich belangen 
können. Wir glauben im Intereſſe der Wahrheit ein Recht zu haben, 
auf die gewünſchte Beihilfe ſeitens des Publikums feſt rechnen zu dürfen. 

Was nun unſere Seife ſelbſt anlangt, ſo wiederholen wir auch bei 
dieſer Gelegenheit, geſtützt auf das Urtheil hervorragender Autoritäten, 
unparteiiſcher Fachmänner, amtlicher Chemiker x, daß Doering's Seife 
mit der Eule in Qualität, Reinheit, Milde und Fettreichthum 
alle anderen Seifenfabrikate weit übertrifft und konſequenter 
Weiſe auch deren Anwendung nie und nimmer von irgend einem 
nachtheiligen, ſondern von 


dem denkbar günſtigſten Erfolg und Wirkung | 

namentlich in dem, was Zartheit und Friſche der Haut, Schön: 

heit des Teints betrifft, begleitet ſein kann. | 
Wir bitten daher unſere werthe Kundſchaft, ſich durch Verdächti⸗ 3 


| 
eine gefürchtete Konkurrenz vom Halse zu schaffen. Die Bezeichnung 


gungen ähnlicher Art nie beirren zu laſſen und nach wie vor zu ihrer 
Toilette vom Guten das Beſte, nämlich unſere Doering's Seife 
mit der Eule, zu verwenden. Aber auch Jene, die bis jetzt aus dem 

1 


einen oder anderen Grunde Doering's Seife mit der Eule nicht gebraucht 
haben, fordern wir ganz beſonders auf die ſchamloſen Angriffe hin zu 
einem Verſuche auf, und wir ſind überzeugt, daß nach gemachter Probe 
man auf keine andere Seife mehr zurückgreifen wird, anerkennend, daß 
trotz aller Anfeindung Doering's Seife mit der Eule für die Toilette 
iſt und bleibt 11777 


die beſte Seife der Welt! 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Boten. 


Frankfurt a. M. 
Doering & Lie. 


Ein freundl. möbl. Zimm. Ein junger Mann mit guten Ein unverhelratheter ene ralſcher Apotheker lehr lin | 
' 


J. 13 > beſſ. Stande m. 
der polnſſchen Sprache mächtig, als kaſſiret in. „offer Le 
Kon lab en ht 455435 S. in der Exp. d. Ztg. erbeten. 
e. 5 

ilitärfreier junger 


Kgl. privil. Adler⸗Apotheke, 


Landwirth 


mit guten Zeugnlſſen, der deut: 
ſchen u. polniſchen Sprache mäch⸗ 


fg, mit allen Fächern der Land⸗ ann, 


wirthſchaft vertraut, findet ſofort . N Müller Be 
3 bet Geisler, Geib Gleiwitz O.⸗S. der ute Zeugniſſe . 
5 e rt 1 e J. Fengler. hat, facht zum 15. Oktober d. J 
Gehaltsford. ſchriftlich erbeten Stelle in einer kleineren Waſſer⸗ 


Geſucht wird zu ſofort oder 
1. Oktober ein junges, r 
* 


ſprechendes 
Mädchen 


au ländlichen Arbeiten. Lohn 120 
ark per Jahr und einmaliges 


Reiſegeld. 
truck, 


Rittergut l bei 
Gnoien, Meckl. chw. 


Generalagenten⸗Geſuch. 


Farne en Slallen- Gesuche. 

erungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 

f e e eee 

Jezirk in Poſen ein leiſtungs⸗ ale x ü d 

fäbiger, mit Organiſations⸗ und Werthe Offerten un B. 3831 In Sieange fach act er 

Acqulſittons = Talent begabter an Rudolf Moſſe, Leipzig. Moſſe, Leipzig. gute Zeugniſſe u. Referenzen per 

Generalagent unter ſehr gün: | Ein jung. Mann mit d. einf. 1. Oktober paſſende Stellun 

e e ee 80 N 5 DE 185 8 Gefl. Offert. unt. L. 93 an bie 
Off. sub 8. „vertr. ſucht per 1. Okt. Stellung. Ex 

an Haasenstein & Vogler, Gefl. Off. u. W. T. 74 .I 


5 Exped. 
A.-G., Berlin W. 8. 11350 dieſ. Ztg. erbeten. RN eee 
2 a 


mühle. Offert. unt. P. 11705 
an die Exped. d. Ztg. zu richten. 
Eine tüchtige Kaſſirerin 
und Buchhalterin 


im erſten Waarenhauſe thätig, m. 


ee 
Arbeitsburſche 


über 16 Jahre alt, ſofort ver⸗ 


t 1067 
5 Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., Poſen 


— 


9 Korreſp. in deutſch. u. polnſſcher 
Sprache vertr., ſucht per 1. Okt. 
Stellung. Gefl. Offert. erbitte an 
* Omankowska, Thorn, 


— 
— 


Mauerſtr. 61. 

Gin junger Kaufmann, 
der Buchführung u. Korreſpon⸗ 
denz in deutſch. u. poln. Sprache 


mächtig, der 4¼ Jahr ein Kolo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft und Hotel 
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